Donnerſtag den 10. Januar 1856. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


mann Freiher 
lasse, 15 in von Nauendorf, den Rothen 


| ) Konſiſtorial⸗ 
. Superintendenten, Licentiaten der Theo ogie Küper, und dem 
—— der deutſch⸗reformirten Gemeinde zu Stargard ꝛc. Wilſing den 
Kall 'gertitel beizulegen; ferner den Gebeimen expedirenden Sekretären und 
„ (atoren vom Kriegsminiſterium, Adam, Schmidt, Thimm, und 
pen Lieutenant a. D. und Rendanten beim Militärknabenerziehungsinſtitut 
Annaburg, Nithack, den Charakter als Rechnungsrath; fo wie den 
einen Regiſtratoren vom Kriegsminiſterium, Biermann und Gal- 
ak den Charakter als Kanzleirath zu verleihen; und dem Adjutanten 
da der —— zu Berlin, Hauptmann Freiberrn von Losen im 
— ſerbe⸗Infanterie⸗Regiment, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm 

‘ebenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe vom Herzogl. anhaltiſchen Geſammt⸗ 

„Orden Albrechts des Bären zu ertheilen. 

* Der bisherige Privatdocent Dr. Sasse 
8 Betorbentfichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
aſelbſt ernannt worden. 


acher in Halle iſt zum 
akultät der K. Uniberfität 


Deutſchland. 


%; Preußen. Berlin, 8. Januar. [Die Weſtmächte und 

anemark.] Dem Gerüchte, welches den Abſchluß eines Vertra⸗ 
0 zwiſchen den Weſtmächten und Dänemark, bald als bevorfte- 
* bald als erfolgt meldet, können wir aus beſter Quelle wider⸗ 
f cechen. Wir können hinzufügen, daß von Seiten der Weſtmachte an 
Danemark noch gar nicht die Aufforderung gerichtet ift, ſich in irgend ei⸗ 


iam oder zu einem den Gharakter eines B 
nicht tragenden Vertrage zu entſchließen. An W ſt nur einmal, 


und zwar längere Zeit vor dem Abſchluſſe des Vertrages mit Schweden, 
die Anfinnen gerichtet worden, gewiſſe Konzeſſionen zu machen, welche 
1 Weſtmächte zur Fortführung des Krieges in der Oftfee und nament- 

ch zu dem Zwecke für nothwendig hielten, um die Blokade der ruſſiſchen 

afen ſich wirkſamer geſtalten zu ſehen. Dänemark hat indeß dieſe Kon⸗ 
zeſſionen mit der Erklarung abgelehnt, daß es feiner Stellung es nicht 
entſprechend erachten könne, dem Prinzip der Neutralität in irgend einer 
Beziehung zu Gunſten der einen oder der andern der friegführenden Mächte 
zu präjudiziren. (B. B. 3.) 

— [Sundſchifffahrt.] Nach Berichten über d A 
fahrt des verflofjenen Jahres * — ur > Bi 
1416, norwegiſche 1426, ſchwediſche 1258, engliſche 1222, daͤnſſche 
900, honandiſche 798, mecklenburgiſche 358, hannoverſche 341, fran- 
zoͤfiſche 62, oldenburgiſche 74, lübeckiſche 34, italieniſche 29, nord⸗ 
amerikaniſche 25, hamburgiſche 16, bremiſche 16, portugieſiſche 8, bel- 
giſche 5, ruſſiſche O, ſüdamerikaniſche 1; aus der Oſtſee: preußiſche 1448, 
norwegiſche 1414, ſchwediſche 1205, engliſche 1202, däniſche 721, hol⸗ 
landiſche 795, mecklenburgiſche 379, hannoverſche 354, franzöſiſche 63, 
oldenburgiſche 76, lübeckiſche 36, italieniſche 24, nordamerikaniſche 20, 
hamburgiſche 26, bremiſche 13, portugieſiſche 8, belgiſche 6, ruſſiſche 7, 
ſüdamerikaniſche 1; zuſammen alſo: preußiſche 2864, norwegiſche 2840, 
ſchwediſche 2463, engliſche 2424, daniſche 1621, holländiſche 1593, 


Photographien von Sebaſtopol. 


Man ſieht gegenwärtig in Paris eine Serie von 360 photo- 
graphiſchen Abbildungen, eine der intereſſanteſten, die je ausgeführt 


wurden. Dieſelben gehören M. Agnew in Mancheſter und find das Re- |. 


ſultat einer in der Krimm gemachten Ausbeute des berühmten Sekretär 
der Londoner photographiſchen Geſellſchaft. M. Roger Fenton, welcher 
dieſe Expedition auf Koſten des Herrn Agnew unternahm, und wofür 
ihm dieſer drei Gehülfen und ein geräumiges Zelt zur Verfügung ſtellte. 
vanfa außerordentliche Liberalität hat M. Agnew wohl mehrere 
derſelben für d Sterling gekoſtet, aber es ſteht zu erwarten, daß aus 
iſt überraſcht * ſich bald eine reiche Goldernte entwickeln werde. Man 
denartigften Szen ſeltenen Kollektion die Darſtellungen der verſchie⸗ 
enartigſten de zu finden, welche unausführbar für jeden Künſtler 
geweſen laben Ferse wie M. Fenton (einer der berühmteſten Erfinder 
und thätigften u am Gebiete der Photographie) durch die einfluß⸗ 
reichſten Patronagen die ng gefunden hätte. Derſelbe war durch 
den Prinzen Albert an d Chefs der anglofranzöſiſchen Expeditions armee 
lebhaft empfohlen, und darum Bone er überall hingelangen, felbft bis 
in das Zelt, wo die ernſten Verhandlungen am Vorabende einer Erſtür⸗ 
mung oder eines ſonſtigen wichtigen mildgariſchen Greigniſſes abgehal- 
ten wurden. 1 
Alle, welche in die vielen Schwierigkeiten photographischer Opera⸗ 
tionen im Freien eingeweiht find, werden fragen, Ben —— 
möglich war, feinen Apparat, feine ſchwarze Kammer, fein Laborato⸗ 
rium, auf ſo viele verſchiedene Punkte zu bringen. es Alles war in 
einem, eigens zu dieſem Zwecke angefertigten Zelte enthalten, das von 
drei ftarfen in Gibraltar gekauften Pferden gezogen werden ſonte. Die⸗ 
ſes Vehikel ganz neuer Art, kam im Februar v. J. in Balaklawa an, 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


mecklenburgiſche 737, hannoverſche 695, oldenburgiſche 150, franzö⸗ 


ſiſche 125, lübeckiſche 70, italieniſche 53, nordamerikaniſche 45, ham⸗ 
burgiſche 42, bremiſche 29, portugieſiſche 16, belgiſche 11, ruſſiſche 7, 
ſüdamerikaniſche 2. — Hiernach war auch im verfloſſenen Jahre die preu⸗ 
ßiſche Kauffahrteiſchifffahrt durch den Sund im Vergleich zu der anderer 
Nationen die bedeutenſte geblieben, trotzdem fie gegen 1853 um 591, gegen 
1854 um 231 Schiffe abgenommen hatte, während die engliſche Flagge 
gegen das letztere Jahr eine Zunahme von 382 Schiffen aufzuweiſen hat. 
Am nächſten kam ihr die Schifffahrt Norwegens, deren Abnahme gegen 
1853 551 Schiffe, gegen 1854 488 Schiffe betrug. Die ſchwediſche 
Flagge war durch 485 Schiffe mehr wie im Jahre 1853 vertreten, da⸗ 
gegen durch 120 weniger wie im Jahre 1854. Es darf indeß nicht über ⸗ 
ſehen werden, daß die vorſtehenden Zahlen über die Zahl der Schiffe 
bei mangelnder Angabe des Tonnengehalis, noch nicht geeignet find, die 
Grundlage einer vergleichenden Ueberſicht über den Waarenverkehr durch 
den Sund zu bilden. Der Vergleich in Bezug auf die verſchiedenen Jahre 
ſowohl, als in Bezug auf die Theilnahme der einzelnen Flaggen konnte, 
wenn man den Tonnengehalt berückſichtigt, um jo weſentlicher modiſtzirt 
werden, als der Handel in neueren Zeiten angefangen hat, vorzugsweiſe 
Fahrzeuge von bedeutenden Dimenſionen und großer Tragfähigkeit zu 
verwenden. P. C 

— [Münzkonferenz.] Ueber den Tag der Eröffnung der Münz⸗ 
konferenz iſt noch nichts feſtgeſtellt, jedenfalls aber wird dieſelbe noch im 
Laufe dieſer Woche ihren Anfang nehmen. Von Seite Preußens werden 
der Geh. Oberfinanzrath Seydel als koͤnigl. Kommiſſarius und der dem⸗ 
ſelben als techniſcher Beiſtand zugeordnete General⸗Wardein und Münz- 
direktor Kandelhardt, der Konferenz beiwohnen, von Seiten Oeſterreichs 
der Miniſterialrath im Finanzminiſterium, Ritter Brentano, und iſt dem⸗ 
ſelben der Regierungsrath und Hauptmünzmeiſter, Johann Haſſenbauer 
Ritter von Schiller, als techniſcher Rath beigeſellt. Von Seite Bayerns 
wird der Obermünzdirektor Haindl, von Seite Hannovers der Münz- 
meifter Finanzrath Bruel, für die freie Stadt Frankfurt Senator Bor⸗ 
nus in Wien erwartet. 
Geſchäftsträger 

— [Die Sendung des Grafen Odonnell.] Die Nachricht, 
daß die öſterreichiſche Regierung den Oberſten Grafen Odonnell mit po- 
litiſchen Aufträgen nach Dresden abgeſandt habe, wird heute aus der 
verläßlichſten Quelle beſtätigt, obwohl man in öſterreichiſchen Blättern 
die für ſolche Falle hergebrachte Phraſe findet, die Reiſe des Grafen 
Odonnell habe nur Privatzwecke. Der Zweck der Reiſe des Grafen Odon⸗ 
nell iſt, auf einen Antrag vorzubereiten, welchen Oeſterreich, wenn thun⸗ 
lich in Gemeinſchaft mit Preußen, bei dem Bundestage einzubringen ge⸗ 
denkt, um den Bundestag zu veranlaſſen, daß er ſich für die orientaliſche 
Politik des Wiener Kabinets ausſpreche. „ t F. Meßzler in Stettin 


B4 „ Rbedorei} Rad 
en Alten der preuß. Rhederei zählte dieſelbe beim Beginne 
des Jahres 1856: 900 Schiffe mit 139,368 Laſt; — 22 Schiffe mit 
3276 Laſten mehr als im Anfange des Jahres 1855. Im verfloſſenen 
Jahre wurden 67 Schiffe mit 10,424 Laſten erbaut, und 44 Schiffe mit 
6469 Laſten gingen ab, theils durch Seeverluſt (30), theils durch Ver⸗ 
kauf (14). 

— [Obertribunalsentſcheidungen.] Nach g. 95 der Verord- 
nung vom 3. Januar 1849 kann Niemand in einer Sache Geſchworener 
ſein, in welcher er nach allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften als Richter 
nicht würde mitwirken konnen. Das königl. Obertribunal hat in einem 
ſpeziellen Falle angenommen, daß der Umſtand, daß der Angeklagte frü- 


Feuille fon. 


aber bald zeigte es ſich, daß das dafür beſtimmte Geſpann der Terrain- 
ſchwierigkeiten halber unzulänglich war; M. Fenton war genöthigt, die 
Beihülfe von 8 Artilleriepferden anzuſprechen, welche ihm auch von den 
alliirten Chefs bewilligt wurden. 

Eines der intereſſanteſten Ergebniſſe dieſer ſchwierigen und gefähr⸗ 
lichen Campagne iſt eine Folge von Anſichten der Südregion von Seba⸗ 
ſtopol, des Centralpunkts fo vieler blutiger Zuſammenſtöße, wo von jedem 
Hügel, von jedem Terraineinſchnitt eine intereſſante Epiſode zu erzählen 
iſt. Dieſe Anſichten wurden ſyſtematiſch, in einer regelmäßigen Reihen⸗ 
folge aufgenommen, der Art, daß fie einander ergänzen und ein vollftän- 
diges Panorama jener Orte bilden, die durch die Feldlager und Batterien 
bedeckt waren, oder durch die fortgeſetzten, hartnäckigſten, in der Geſchichte 
faſt ohne Beiſpiel daſtehenden Kämpfe berühmt geworden ſind. — Eine 
große Anzahl dieſer bewunderungswerthen Photographien find fo zu fa- 
gen unter dem Feuer der ruſſiſchen Kanonen aufgenommen worden. Ich 
weiß aus ſicherer Quelle, daß das ambulante Laboratorium M. Fentons, 
welches aus der Ferne geſehen einem großen Munitionswagen ähnlich war, 
von den heldenmüthigen Vertheidigern der Forts von Sebaftopol ſehr oft 
als Zielpunkt angeſehen wurde, gegen welchen ſie ihre Geſchoſſe in großer 
Anzahl entſandten. Die Ruſſen glaubten lange Zeit, daß dieſer Rieſen⸗ 
karren jene furchtbaren Raketen enthalte, welche von ihren Feuerſchwingen 
getragen gegen die „heilige Stadt“ flogen. 

Eine Abbildung, welche am beſten zeigt, unter welch mächtiger Pro⸗ 
tektion M. Fenton operiren konnte, iſt der Kriegsrath, welcher unmittel⸗ 
bar vor der Erſtürmung des grünen Mamelons gehalten wurde. Dieſer 
Kriegsrath beſtand aus der berühmten Trias: Lord Raglan — dem da- 
maligen General, jetzigen Marſchall Peliſſter und Omer Paſcha. Es war 
vier Uhr Morgens. Lord Raglan ſitzt zur Rechten, Omer Paſcha in der 
Mitte, Marſchall Peliſſter links. Der Tiſch iſt mit einem Shawl bedeckt, 


ür das Herzogthum Parma iſt der herzogliche 
omman bur Themen ber der Kefer ne 


her einen der Geſchworenen beftohlen und deshalb beſtraft worden, den 
letzteren nicht unfähig mache, über eine anderweitige Anklage gegen den ⸗ 
ſelben Angeklagten als Geſchworener zu entſcheiden. — Nach einer kürze 
lich ergangenen Entſcheidung des koͤnigl. Obertribunals iſt Derjenige, 
welcher einen Gewerbeſchein zum Gewerbebetriebe im Umherziehen erhal- 
ten hat, nach $. 21 des Regulativs vom 28. April 1824 nur zum Ge- 
werbebetriebe innerhalb des Bezirks derjenigen Regierung berechtigt, welche 
den Gewerbeſchein ertheilt hat. Treibt er unbefugt im Bezirke einer an⸗ 
dern Regierung das Gewerbe im Umherziehen, ſo verfällt er der im 
$. 30 des Regulativs angedrohten Strafe. 

— [Bevölkerungsſtatiſtik.] Berlin hat gegenwärtig nach dem 
„Evangel. Anz.“ überhaupt 93 Prediger, 29 Kirchen mit Kirchſpielen, 
25 Kirchen ohne Kirchſpiel mit Hausgemeinden und 11 andere gottes · 
dienſtliche Lokale. Die Zählung des Jahres 1855 weiſt 434,612 Ein- 
wohner nach, mit Ausſchluß des Militärs, welches 20,306 Mann zählt. 
Die Zahl der Katholiken, Juden und Diſſidenten in Berlin beläuft ſich 
auf 31,000, die Zahl der Gvangeliſchen alſo auf 403,612 Seelen; für 
deren Seelſorge giebt es (nach Abzug der 4 Militärprediger, der 4 Miſ⸗ 
ſionsprediger, des Predigers des evangeliſchen Vereins und der 15 Pre- 
diger, die an zum Theil wenig zahlreichen Hausgemeinden ſtehen) über ⸗ 
haupt nur 69 Geiſtliche. Berechnet man die Seelenzahl der Hausge⸗ 
meinden reichlich auf 3612 Seelen, jo haben 69 Geiſtliche die Seelforge 
bei 400,000 Evangeliſchen. 

— [Die Münze; Schiffbau.] In der hieſigen königl. Münze 
herrſcht namentlich ſeit dem Beginn dieſes Jahres eine große Thätigkeit. 
Bekanntlich wird in derſelben auch für viele kleine deutſche Staaten das 
Geld geprägt. — Auf allen preußiſchen Schiffsbauplätzen ift feit einiger 
Zeit eine noch nie ſo groß dageweſene Regſamkeit bemerkbar. (Z.) 


— [Eifenbahn.] Der Bau der Weißenfels Leipziger Eiſen⸗ 
bahn iſt jetzt ſo weit vorgerückt, daß in dieſen Tagen die ganze Strecke 
von Weißenfels bis Leipzig mit der Lokomotive befahren werden wird. 
Dem allgemeinen Verkehr wird die Bahn, dem Vernehmen nach, zu 

Kae 

— [Telegraphenunterbrechung.] Die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung zwiſchen Wien und Berlin ift auf den öͤſterreichiſchen Strecken 
unterbrochen. Die telegraphiſche Verbindung iſt nur auf dem Wege über 
München ermöglicht. Unſere Depeſchen erleiden, indem dieſer letztere Weg 
ſehr beſetzt iſt, beträchtliche Verzögerung, wenn nicht ſelbſt ihr Eintreffen, 
ohne auf dem Schienenwege überholt zu werden, während dieſes Zwi⸗ 
ſchenfalles gänzlich unmöglich gemacht wird. (W. T. B.) 


Düſſeldorf, 4. ee EN) 


en 
fibteifen in Konſkriptionsſachen. Sie haben in letzterer Zeit einen Beam⸗ 


ten nach dem Kreiſe Elberfeld geſandt, wo ein Kreisbeamter den anderen 
des Unterſchleifes angeklagt hatte. (Fr. J.) 


Köln, 7. Januar. [Hofnachrichten.] Se. K. H. der Prinz 
Albrecht (Sohn) von Preußen traf heute Morgens 8 Uhr, von Berlin 
kommend, mit dem Köln» Mindener Kourierzuge hier ein und benutzte 
die Bonn⸗Koͤlner Eiſenbahn zur ſofortigen Weiterreiſe nach Bonn. — 
II. KK. HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Heinrich der Nieder 
lande mit hohem Gefolge langten vorgeſtern um 1 Uhr mit dem Dampf ⸗ 
ſchiffe „Schiller“, von Koblenz kommend, in Bonn an, nahmen beim 
Oberſten v. Siebold ein Dejeuner ein und ſetzten darauf die Reiſe nach 
Arnheim fort. (K. 3.) 


ähnlich jenem, deſſen ſich Eiſenbahnreiſende zur Bedeckung ihrer Kniee be⸗ 
dienen. Lord Raglan iſt in vollſtändiger Nachttoilette; ein weiter Schlaf⸗ 
rock umhüllt ihn. Den Marſchall Peliſſter, an dem ein wenig zu große 
Beleibtheit auffällig wird, verläßt nie ſein rothes Beinkleid und ſeine 
Uniform; Omer Paſcha iſt ebenfalls militäriſch gerüſtet. Keine andere 
Perſon wohnt dieſer feierlichen Berathung bei, außer M. Fenton, für 
welchen dieſe Ausnahme eben ſo auszeichnend wie ehrenvoll iſt. 

Unter den Porträts, welche M. Fenton von ſeiner Krimm er 
mitbrachte, befinden fich viele ausgezeichnete Offiziere von hohem Range: 
Lord Raglan, Sir Georges Brown, Marſchall Peliſſier, General Bos- 
quet mit ſeinem Stabe, eine reizende Gruppe. Der General reicht, und 
zeigt in der Ferne einen Gegenſtand, welcher ſeine —— enteit be- 
ſchäftigt, — die Generale Pennefather, Eftcourt, Gobrington, und eine 
ſehr gelungene Gruppe der Kaplane der engliſchen — d. Die An⸗ 
ſichten der Quais von Balaklawa geben eine 3 e Idee der auf 
ihnen herrſchenden, wahrhaft barbariſchen Zen 9. Man ſieht Boll⸗ 
kugeln, Bomben, Kanonen, Munitionska ne „fetten und alle fonfti- 
gen Kriegsgeräthe in buntem Gewirr . nder; manche dieſer An 
ſichen machen den Gindruck wirkuchre and e, fo außerordentlich na» 
turgetreu ſind die verſchiedenen ea "de nach ihren Formen, ihrer 
Terhi 2c. wiedergegeben. Gin be eier Pune daſelbſt war der Hügel 
Catchard, das Rendezvous — eugierigen, wenn irgend eine Aktion 
beginnen ſollte. Hier 1 unf t Hügel vor uns, wenige Schritte davon 
ein kleiner Kirchhof, int cht, die in ihren wunderbaren Details auf 
den Beſchauer unwi * einen tief melancholiſchen Eindruck macht. 
Selbſt das unbewaffnele Auge Lieft ohne Mühe die beſcheldenen Infehrife 
ten auf dem Grabe des Gardeoberſten Lord Seymour und des Briga- 
diergenerals Goldie. — Man glaubte immer, daß die Mittheilungen 
des Times - Korreſpondenten über den jammervollen Zuſtand der Pferde 


— 
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gemäßen Entfaltung der Gewerbe und gallen 
in das hellſte Licht zu ſetzen. Einen eigenihin 
den die Beſtrebungen einer gewiſſen Pack 
welches mit der Befreiung der Gewerbe voran 
tei weiß nicht genug Uebel aufzählen ie aus der 
vorgegangen ſein ſollen, preiſ't die Züſtände der 
möchte den Innungszwang wieder herge ell ſehen. Wenn es nach dieſer 
Partei ginge, ſo müßten Oeſterreich und Preußen die Rollen, welche ſie 
bisher geſpielt, vertauſchen. — Der Wiener Geſchäftsbericht meldet, daß 
nach einer Eniſcheidung det Kreditanstalt für Handel und Gewerbe der 
geſtrige Tag ale Jauer den arte ng der Aktien zu betrachten ſei, 
fo daß z. B., wenn einen Monat nach Erſcheinen zu liefern oder zu neh» 
men iſt, der 2. Feb Termin angeſetzt werden müßf 


— [Das Konkordat. 
des Konkordats wird im Wege von Ausführungsverordnungen geſchehen, 
welche ſich der Staat vorbehalten hat und die zum Theil in dem kaiſerl. 


Patente vom 5. Nopbr. v. J. ſchon als bevorſtehend angekündigt ſind. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Ausführungsverordnungen mit 
dem päpſtlichen Stuhle vereinbart werden- Es handelt ſich dabei viel⸗ 
fach darum, beſtehende Geſetze abzuändern, aufzuheben und andere an 
deren Stelle zu ſetzen. Schon daraus ergiebt ſich, daß dieſe Verordnun⸗ 
gen nicht von der Kirche ausgehen können, ſondern in das Bereich der 
Staatsgewalt fallen. Auch beſteht über dieſen Punkt, ſo viel bekannt, 
kein Zwieſpalt der Meinungen zwiſchen Staat und Kirche. Wenn alſo 
in letzterer Zeit verlautet hat, daß, die italieniſchen Biſchöfe Oeſterreichs 
zuſammengetreten ſind, um über die Ausführungsmodalitäten Beſchlüſſe 
zu vereinbaren, ſo wird ſich von ſelbſt verſtehen, daß die Reſultate dleſer 
Berathungen des italieniſchen Episkapats rechtlich nicht geeignet ſind, den 
Verordnungen der Staatsregierung vorzugreſfen, und daß letztere vorkom⸗ 
menden Falls keineswegs geneigt ſein dürfte, ſolche Beſchlüſſe als das 
berechtigte Erſatzeuttel der ſtaatlichen Ausführungsverordnungen hinzu⸗ 
nehmen. Die Geltung dieſer Beſchlüſſe wird alſo auf einen beſchränkte⸗ 
ren ae 1211 355 12 Mr * 

Die Kleritalparzell echebt unglaublich kühn das Haupt. 
Die Predigten des R., e len U i Außen 
Dieſex hochwürdige Herr ſwrach ſich in einer ſeiner letzten Predigten über 
Kaiſer Joſeph II. und Kaiſer Franz in einer Weiſe aus, welche klar be⸗ 
weiſt, welche Hoffnungen ſeine Bartei an das Konkordat knüpft. (Br. 3.) 

Wien, 7, Janugk. [Preußens Stellung zu den Friedens⸗ 
Voßſch lag enz Mölitärff che Stimmung.] Am 4. d. fand eine 
Konferen von e auswärtigen Minifterium ſtatt, an 
welcher 8. Bug „Glaf v. Arnim und der Oberſt v. Manteuffel Theil 
nahmen. Später halle Graf Buol mit dem Baron v. Bourqceney eine 
langere Beſotechung. Man ſagt mir, Preußen habe keine beſtimmten 
Vorſchläge umerſtützt, weder die von hier aus proponirten noch eigne 
es ſich die in der Neſſelcodeſchen Cirkularnote vom 22. Dezbeun gemachten 
an. Der König von Preußen solle die Aufforderung, ſich für die weſt⸗ 
mächtlichen Vorſchläge zu erfläten, abgelehnt und ſich nur in der Lage 
erklart haben a einen Elafluß, ſo weit er reiche, dahin zu verwenden, 
daß „die kelegfühtenden Theile einander naher geführt werden und der 
für eine Friedensverhandlung geeignete Boden geebnet werde. — In, 
miliiäriſchen Kreiſenggeſtaltet ſich die Sympathie für Rußland immer ent⸗ 
ſchiedener, und es iſt zwar nicht zu bezweifeln, daß unſere Offiziere, 
wenn der Kaiſer den Krieg gegen Rußland beſchloſſe, ihre Pflicht thun 
würden, allein ich glaube nicht zu irren, wenn ich den Geiſt, wie er 


mache ö 1 SE: Se in der Natur der Sache, daß im 
Caatand geg r 


hrend des letzten Winters übertrieben ſeien; an) 
rat beftätiget die traurige Wahrheit; es zeigt uns Lord Georges Paget 
auf einem wahren Skelette eines Pferdes ſitzend, das den berühmten 
Sportsman wohl hätte veranlaſſen können zu einer Wette, auf daſſelbe 
wie auf einer Leiter hinaufzuklettern, aber ſicherlich nicht zu einer Wette, 
daſſelbe auch nur einige Schritte auf einer Rennbahn machen laſſen zu 
können! Auf einer anderen Photographie ſah ich eines der ſchönſten eng⸗ 
liſchen Pferde der Armee, den Sieger der Krimmer Frühlings ⸗Rennen; 
jetzt macht es einen qualvollen Eindruck, ſo ſehr hat es der Winter und 
das Elend entstellt. Es iſt jetzt, um mich ſo auszudrücken, nur noch das 
„Ideal der ſcheußlichſten Realität! “““ 2 ee 

Unter den im franzöſiſchen Lager geſammelten Abbildungen bemerkt 

man mehrere Zuavengruppen in ihrem pittoresken Koſtüme; dann eine 
Marketenderin — Prieſterin der Branntweinflaſche — welche ihre rein 
liche und kokette Toſlette eigens für die photographiſche Aufnahme ge⸗ 
macht zu haben ſcheint. ne ı 218 monie sim 18 

„Eine türkiſche Gruppe, Ismail Paſcha und die Offiziere feines, Ge⸗ 
neralſtabs, iſt von ſchoͤnem Effekt. Der General ſitzt auf einer gebro⸗ 
chenen Laffette. — Eine andere merkwürdige Gruppe iſt die, wo man 
Oberſt Brownrigg von zwei ruſſiſchen oder tartariſchen Kindern begleitet 
erblickt, welche, nachdem ſie von Sebaſtopol geflüchtet, ſich an den Ober⸗ 
ſten gewohnt haben, ihn treu wie Hunde überall hin begleiten, und ihn 
weder Tag noch Nacht verlaſſen. — Die engliſchen Offiziere ſcheinen ein 
Vergnügen daran gefunden zu haben, ſich als Mufti's zu traveſtiren; 
eine der Photographien ſteüt eine Gruppe von Gardeoffizieren in 
orientaliſcher Tracht dar, welche ſich an dem Eingange ihres Zeltes 
gegenſeitig mit Bier bewirthen. Anderwärts ſieht man eiue Gruppe 
von Eiſenbahnbeamten, welche als Kopfbedeckung den einfachen Turban 
tragen, mit dem man ſie in Konſtantinopel bedachte; ſie bilden einen 
ſchoͤnen Kontraſt zu einer Gruppe tartariſcher Ackerbauer. 

Das „Thal der Todes ſchatten“ iſt die erſtaunenswertheſte aller die ⸗ 
ſer Anſichten⸗ Das Terrain iſt im vollen Sinne des Wortes mit Kugeln 
und Fragmenten ruſſiſcher Bomben überſäet. Bei Betrachtung dieſes 
Blattes kann man ſich eine Idee von der ungeheuren Quantität Eiſens 
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Es liegt nahe, daß man bei den offentlichen Kundgebungen zunächſt nur 


waren. 
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„d 
t. ö cht in ein aubigten 
Spezialmiſſion deshalb dier ein Bf ift, fo hat ihn das Vertrauen feines 
Königs doch zweifelsohne beauftahg „mündlich feine Anſichten und . 
darüber auszuſprechen. (Ganz überflüſſig dürfte vielleicht die ausdrückliche 
Bemerkung nicht erſcheinen, daß das „Fr. Bl.“ natürlich eben nur Anſichten, 
Wünſche und Abſichten des Wiener Kabinets ausſpricht. D. Red.) 


— [die Miffton v. Manteuffel's; Münzkonferenz; die 


A. A. .] Ich glaube Ihnen das günſtigſte Ergebniß von der Miſſion 
des Oberſten v. Manteuffel ankündigen zu dürfen. Man verſichert mich 


mt! eſeßt werden € LW. rd e * — * 5 0 LE 
Die Verwirklichung der Beſtimmungen dieſer Beziehung, Preußen und Defterreidh ſeien in Folge der Auftrage, 1 


mit welchen Herr v. Manteuffel hierher geſchickt worden iſt, namentlich 
aber durch eine Ergänzung, welche feine Inſtruktionen, nachdem er bereits 


ge, ſich über eine gemeinſame Behandlung der Friedensfrage zu ver⸗ 
ſtaͤndigen. Man hält es für wahrſcheinlich, daß ein Abſchluß über die 
Punkte, welche den Gegenſtand der Vereinigung der beiden deutſchen 
Gtoßmächte bilden, ſchon morgen oder übermorgen erfolgen, und daß 


erlaſſen werden dürfte. Die Abſendung außerordentlicher Miffionen würde 
demnach wahrſcheinlich unterbleiben. — Die Münzkonferenz wird, wie 
man glaubt, nicht länger als zwei bis drei Wochen in Anſpruch nehmen, 
da über die weſentlichſten Fragen bereits eine Einigung erzielt iſt und es 
ſich rückſichtlich dieſer nur noch um die formeNe Präzifirung handelt. — 
Was die Miſſion des Grafen Eſterhazy anlangt, fo find, wie in unter⸗ 
richteten Kreiſen verſichert wird, ſeine bisher hier eingelaufenen Berichte 
noch weit entfernt, Reſultate zu melden. Sie beſchränkt ſich auf Andeu⸗ 
tungen, die indeß günſtig lauten. Große Heiterkeit hat hier eine Mitthei⸗ 
lung der „Augsb. Allg. Z.“ erregt, welche die Situation des Grafen 
durch die Vorzeichnung prozeſſualiſcher Feiſten begrenzt. Erſt werde er 
9 Tage auf die „freiwillige“ Amwort Rußlands warten. Läuft dieſe 
innerhalb der Friſt nicht ein, jo hat Rußland eine Ladung mit eilftä⸗ 
giger Friſt zu gewärtigen. Fruſtrirt der ruffifche Hof auch dieſe letzte 
Friſt, fo wird in contumaeiam verfahren. Dee „Vorſchlag“ nimmt den 
Charakter eines „Ultimatums“ an, und Graf Eſterhazy verläßt Peters⸗ 


als das erſte deutſche Blatt, das poliliſche und diplomatiſche Organ 
Deutſchlands par excellence angeſehen fein zu wollen, iſt kaum ver⸗ 
ſtändlich. f 5 N 1 

Hannover, 7. Jan. [Der Obergerichtsaſſeſſor Bland], 
früher bei dem Obergerichte in Aurich, gegenwärtig bei dem in Dannen⸗ 


anhängig gemachten Diseiplinar-⸗Unterſu fene u 9 geſebt 
wont - 12 Hate Fd fegt ten a unsmeltelbaft 
das Rechtsmittel einlegen und die Entſcheidung des Oberappellationsge⸗ 
richts in Celle anrufen. (N. P. 3.) 


Würtemberg. Tubingen, 4. Jan. [Reue Straßenbe⸗ 
leuchtung.] Seit einigen Tagen find zei ſtädtiſche Laternen auf dem 
Markte und beim Gerichtshof mit Liasſchieferöl erleuchtet. Dieſelben 
verbreiten ein fo ſchönes helles Licht, und die Unterhaltung derſelben 


die Straßen beleuchtung zu verwenden, bereits als gelungen betrachtet 
werden kann. (T. Kr.) b 5 


Frankfurt a. M., 6. Jan, [Vom Bundestage.] Die 
Bundes verſammlung hielt am 3. d. ihre erſte Sitzung im neuen Jahre. 


Die Gegenſtande, welche in ihr zur Verhandlung gelangten, ſollen nach monat 


den uns gewordenen Verſicherungen wiederum ohne aues Intereſſe gewe⸗ 
ſen ſein und mit der Politik nichts zu ſchaffen gehabt haben. Inzwiſchen 
iſt aber innerhalb der Bundesverſammlung die Frage wegen fernerer 
Veröffentlichung ihrer Verhandlungen der Eatſcheidung näher gerückt und 
ſteht in kurzeſter Friſt ein Beſchluß zu erwarten, nach welchem nur be⸗ 
ſtimmten Blättern offizielle Miuheilungen zugehen werden, dagegen pri⸗ 
vate Mittheilungen mit um ſo großerer Strenge überwacht werden ſollen. 


machen, welche von den Mauern Sebaſtopols auf die Belagerer geſchleu⸗ 
dert wurden. M. Fenton hatte den Muth, faſt bis ins Herz der Batte⸗ 
rien zu st: 1 tte ſelbſt die Kaltblütigkeit, ſein Objektiv auf die 
ruſſiſchen tiheriſte 4 zu richten, welche an ihren Kanonen beſchäftigt 
Ich muß wahrheitsgemäß dieſe glänzende photographiſche Serie als 
ein echtes hiſtoriſches Monument, als das geireueſte Memorial dieſer für 
alle Zeiten denkwürdigen Belagerung bezeichnen. M. Agnew durfte die⸗ 
ſelbe dem Kaijer Napoleon zur Anſicht vorlegen und dieſer bezeugte laut 
die aufrichtige Bewunderung, welche ihm dieſe zauberiſchen Produktionen 
abnöthigten. M. Moulin, einer der talentvollſten, thätigſten und beſchei⸗ 
denſten Photographen in Paris, bei dem ich vor Kurzem die erſten Pro⸗ 
ben dieſer Photographien zu bewundern Gelegenheit hatte, hat von dem 
Eigenthümer das Reproduktionsrecht dieſer in ihrer Art einzigen Samm⸗ 
lung angekauft, und es ſteht zu hoffen, daß dieſelbe bald allen Kunftlieb- 
habern zugänglich ſein wird. mmi ompr 
Poſen, im Januar 1856. 6. Hertl-Buretter 


Muſik. Zur Verherrlichung des hundertſten Geburtstages Mo. 
zarts will Herr Blaſius Höfel in Salzburg ein Familiengemälde Mozarts, 
das ſich im Beſitze des dortigen Mozarteums befindet, in Stahl ſtechen 
und dieſes Blatt für einen äußerſt billigen Preis liefern. Das Original, 
ein großes, nach der Natur gemaltes Oelgemälde, iſt ein Erbſtück der 

amilie Mozart. Der berühmte W. Amadeus und deſſen Schweſter 
tzen am Fortepiano und ſpielen, neben ihnen ſitzt der Vater Leopold 


tergrunde an der Wand aber hangt ein Medaillon mit dem Portrait der 
Mutter Mozarts. Dieſes lebensgroße Gemälde beſaß bis zu ſeinem Ab⸗ 
leben der Sohn W. A. Mozart in Wien, und es iſt durch deſſen letzt⸗ 
willige Anordnung nebſt ſeiner großen Manuſkripten - und Muſikalien⸗ 
ſammlung in das Archiv des Mozarteums in Salzburg übergegangen. 

Die Collection des oeuvres classiques et modernes, aus 
dem Verlage von Bote & Bock enthält, um nur das Wichtigſte zu 


hier eingetroffen war, von hochſter Stelle erhalten hätten, auf dem beften | 


dann von hier aus eine Mittheilung an die ſämmtlichen deutſchen Höfe 


burg. Rette ſich dann, wer kann! Wie man ſich ſolche Albernheiten 
ſchreiben laſſen und dabei immer noch an der Prätenfion feſthalten kann, 


berg augeſtellt, iſt Seitens des letztgenannten Gerichts in der gegen ihn 


verurſacht ſo wenig Koſten und Mühe, daß der uch, dieſes Oel für ap — 


Mozart, mit der Violine in der Hand in horchender Stellung; im Hin⸗ 


ederher⸗ J dle bisherigen Blätter ins Auge faſſen wird; doch iſt bis jetzt noch nichts 


darüber beſtimmt, durch welche SN jene Publikationen erfolgen 
8 S | 


mar, 31. Dez. 1855. [Der ar- 
ofbühne, Herr Marr, iſt plötzlich 


ung erhalten. (War lange ſchon zu er⸗ 
erndes verletzendes Benehmen der Inten⸗ 
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fo mehr die Entrüftung des. Alterkbumsforſchers über das Zerſtörte erregte, 
Die Kirchen find von keiner beſonderen Architektur, aber ſſe bilden in der 
anſpruchsloſen Einfachheit ihres Stils faſt noch das einzig Anziehende, was 
der Stadt geblieben iſt. Die Türken, welche die Neugier in die chriſtlichen 
Gotteshäuſer treibt — und, wenn ſie nicht unter ungewöhnlicher Kontrole 
ſtänden, auch wohl die Plünderungsluſt — hatten den Platz, auf welchem die 
St. Trinitatiskirche ſich erhebt, zu den Uebungen ihres Muſilkorps ausgewählt 
und ſchon angefangen, durch ihre weltlichen Melodien den Prieſter und die 
Gemeinde zu ſtoͤren. Natürlich wurde ni Entweihung fofort ein Ende ge⸗ 
macht, als man davon erfubr. Dicht binter det Arche und nahe al: 
Ecke, wo die Pentekoſt⸗ und die Woronzoffſtraße zuſammenſtoßen, ſteht eine 
lange Reihe von Neunpfündern, eine Batterie der türkiſchen Artillerie. Weis, 
ter lints nach der Arabatbarriere zu find die Kapalleriekaſernen, welche das 
ſchöne 10. Husarenregiment beherbergen, das kürzlich, von Weſtindien Toms 


und luftig. Das Gebäude war früher ein akademiſches Juſtitut fur junge 
Damen, bekannt unter dem Namen „Kuſchinkob' „Inſtitut“, ange 

nach seinem ruſſiſchen Anne ſo bezeichnet. Die ehemaligen. B nexinnen 
flüchteten ſich bei der P 6045 9 der Stadt e 

weggebracht. Die weniger beſchädigten Häuſe 


tel, ein franzöſiſches, ein türkiſches. Den Straßen ſind neue Namen gegeben 
oder vielmehr Ueberſetzungen der ‚alten, und an die Käufer; find, große, ung . 
ſchlachte Rummern geſchmiert. Die Quartiere der, We d die öf⸗ 


fentlichen Bureau's find durch an ele Blade KLEE 35 15 ix 1 


die ruſſiſchen und tatariſchen Verkäufer ur 2 
Marktplaß Buden eingerichtet, und die Soldaten kaufen dort Obſt, Gemuſe 

en. Verſtändlich machen ſich beide Theile nur durch die 
Namen der engliſchen, franzöfifchen und türkiſchen Münzen und im. Uebrigen 
durch Fingerſprache und Geberden. In der Woromzoffſtraße, der Hoheit 
des Okts, find die bedeutendsten Läden, die dort faſt eine ununterbrochene 


Nate Juden, . Perſer, mute und Tataren. 15 bez 
ichen Zins und enn er gegen die! izipa 

bu u l eich, ble Tann ae 114 Kon N oe chuͤft ſagen, daß es 
florirt, und dies iſt der Branntweinſchank. Der nitge Schneider der 
Stadt iſt ein deutſcher Jude; zum Gluck finden ſich unter den Keuten des 71. 
Regiments Hochländer gen lebe die das Schneiderhandwerk binreichend 


wenn Offiziere wie Gemeine weniaſtens einen Knopf annähen lernten. 
einen Schuhmacher giebt es in Kertſch, aber pa einem Hutmacher ift nichts 
zu ſehen, und das Buchhandlergewerbe wird durch eine Frau repräſentirt, 
welche Geſchichtenbücher verkauft, die zu Moskau erſchienen find. Selbſt ein 
Barbier iſt eine Seltenheit. wenigſtens ein reinlicher, Der Damon des 


nennen, zwo n 

Klavierauszuge. Violinkompoſttionen von Beriot, Ernſt und Kreutzer, 
wichtige Orgelwerke, unter denen namentlich die Sammlungen von Com- 
mer hervorragen, Trios und Duos für Pianoforte von Haydn, Mozart, 
Beethoven, Duſſek, zwölf Symphonien von Mozart und ſechs Quartette 

von Beethoven in 11 97 Klavierauszuge, Klavierfonaten von Beet⸗ 
hoven, Clement, Buſſek, Haydn, Mozark, Ouvettüren und Unterhal- 
M Ben für Klavier, didaktiſche Werke für Klavier (S. Bach, Cle⸗ 

menti, Cramer) und Geſang (Pacini, Concone), einen reichen Schatz 


goleſe) Volkslieder und andere Geſangkompofitionen, dreizehn von Boiel⸗ 
dieu, Cherubini, Gluck, Mozart, und Opernarrangements für das Piano- 
forte allein. Doch bildet das hier Genannte nur einen kleinen Theil 
der Sammlung. Die Käufer haben den Vortheil, ade dieſe Werke nicht 
nur in würdig ausgeſtatteten und sorgfältig bearbeiteten, ſondern auch 
in gleichen Ausgaben zu beziehen. Indem der Verleger es unternahm, 
den Theil der muſikaliſchen Literatur, der Gemeingut des Volkes gewor⸗ 
den iſt, in möglichſt großem Umfange und gleichmäßig aus geſtaueten, 
korrekten Ausgaben dem Publikum vorzulegen, hat er einen ‚jo w tigen 
Schritt für die Verbreitung guter muſikaliſcher Bildung gethan, daß ihm 
die Theilnahme und Unterſtützung des Publikums nicht fehlen wird. R—. 
»Von Zntereſſe dürfte es ſein, nach einer aus Konſtantinopel 
eingegangenen Privatmittheilung zu vernehmen, daß der Bruder des 
berühmten Komponiſten Donizetti, Namens Giuſeppe, welcher Chef der 
türkiſchen Militärmuſik iſt, jetzt vom Sultan den Rang eines Lida Pa- 
ſcha (Brigadegenerals) erhalten hat. donie 19do gnun 
„Herr Meyerbeer hat von dem Kailer von Oeſterreich nach der Vor- 
ſtelung des Nordſtern in Wien eine mit Brillanten beſetzte Dofe erhalten. 


on 
HD 


Literariſches. Rom Die Albanische, Biblioiber if 
ohne Zweifel eine der migptigften, Zierden unſerer Haupiſtadt auf, dem 
Felde der Wiflenjcaften,, Der fee Nerli gründete fie zu Anfang 
des ſſebenzehnten Jahrhun Br in feinem , im Thalelnbug zwiſchen den 

Quirinal, dem Gsquilin und dem Monte Pincio gelegenen, Palaſt, und. 


vollſtändiges Basrelief oder lebe n erkennen, was nur um 
ü 


Reihe bilden. Die Eigentbümer ſind Ruſſen, Deutſche, Griechen, Italiener, 


. Symphonien von Haydn bierhänbigem 


geiftlicher, Muſik (von Aſtorga, Graun, Händel, Haydn, Mozart, Ber 
11 


N Jahre 
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mend, in der Krimm bewillkommnet wurde. Die Quartiere ſind geräumig 
blich 


von Anderen bins _ 
öder a abt werden von den 
Offizieren und Truppen der Garniſon bewohnt; es giebt ein engl. Stadtvier⸗ 
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bezahlt einen 
verſtöͤßt, Geld⸗ 


berſtehen, um den dringendsten Bedurfniſſen abzubelfen; es wäre aber dc 
uch 
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Branntweinſchanks hat ſich in allen Geſchäften eingeniſtet. Es ſind nahe an J Regen verdorbenen Straßen wieder herſtellte, und endlich Schnee, der 


100 Läden in Kertſch, und kaum einer der Inhaber, der nicht jeden Kunden 


mit einem Glas Branntwein bediente. Mit Schnubpftächern, „mit Schreib⸗ 
papier, mit Moſtrich, mit Gemälden, mit Spiegeln, mit } ucket, mit 8 — 


genug mit aller Waare wird zugleich auch Branntwein verkauft, nur 
deutſches Paar, welches Beate ürſte verkauft und ſeinen Kram ſehr reinlich 
bält, macht eine Ausnahme und befaßt ſich nicht mit dem Branntweinſchank. 
— Bis auf ein kleines Detachement des 10. Huſarenregiments n Theil 
des 71. Nie dene , einige afrikaniſche Chaſfeurs und einige von 
den franzdfiichen Truppen im Fort Paul detachirten Marineſolbaten ist die 
frühere Garniſon von Kertſch durch das türkiſche Konkinge 25 Dieſes 
ſich raſch vermehrende Korps hatte die Osmanlitruppen — aufgenommen, 
welche es bei feiner Ankunft hierſelbſt vorfand, und außer der anſehnlichen 
Zahl feiner Streitkräfte zu Kertſch hat daſſelbe auch einige Infanterieregi⸗ 
menter nebſt Artillerie in Jenikale und im ere Welch en Dieſe 3 Stas 
tionen find in einer Linie don etwa 10 engliſchen Meilen Länge befindlich. 
— Das Beiblatt zu den ji enden Blättern aus dem Tauben Haufe 
berichtet über eine Kirche, welche die engliſchen, Schanzgräber während der 


Belagerung der Suͤdſeite von Sebaſtopol errichtet hatten, Folgendes: „Es 
iſt Bas en ſeltſame Kirche, nicht ſo friedlich und freuntuc wie die unſti⸗ 


gen in Stadt und Dorf, und jedes Bauſtück iſt eine Mahnung an's Sterben. 
Sie iſt ganz aus B ne aufgerichtet, das aber jeden Augen⸗ 
blick wieder abgenommen und zum Kampfe gebraucht werden kann. Es find 
Sturmleitern, Schanzkörbe, Faſchinen 125 Holz, das zurecht gemacht iſt, um 
als Lafetten für Kananen zu —.— „dazu Dielen, mit Stricken an einander 
ebunden. Zwei Sturuleitern, welche zu oberſt zuſammengefügt ſind, bilden 
ie Säulen, weiche das Kant der Kirche von den Nebenſchiffen trennen 
und das Dach tragen, lde Ende dieſer ſeltſamen Kirche, welches dem 
Eingang gegenüber, liegt, efindet ſich ein Raum in Geſtalt eines Halbkreiſes; 
in ihm iſt aus mebreren mit Stroh gefüllten Säcken ein Pult "aufgebaut, 
binter welchem ſieb e, er Geiſtliche die Predigt hält. Aus Brettern ſind 
einige Bänke 2 Gebrauche der Schwachen, Verwundeten und Geneſenden 
des Spitals Be, die übrigen Soldaten ſtehen während des Gottes⸗ 
dienſtes. St er Geiſtliche, um denſelben zu balten, in dieſem Gotteshaufe 
erſchienen un haben die Schanzer in ihrer gewöhnlichen Uniform ihre Plaͤtze 
einge urn dann gebt Alles feinen. ſo geordneten und geregelten Gang, 
da 61 Bor auben könnte, ſich in der ftillen beimathlichen Kirche zu befinden, 
— engeläute und Orgelton die friedliche Gemeinde ſammelt. Wohl 
re auch in dieſen Gottes dienſten bisweilen Glodengeläute und Orgelton, 
8 er es war Kanonendonner und das Platzen der Bomben, die von den 
uſſiſchen Rebauten berabgeſchleudert wurden at.“ 

— „Morning Poſt“ ſtellt folgende Berechnung der engliſchen Landmgcht 
in der Krimm im nächſten Frühjahr an: Die ganze Starke der in dieſem 
Augenblick in der Nähe von Sebaſtopol befindlichen britiſchen Landtruppen, 
ſagt der „Globe“, beläuft ſich auf nahe an 53,000 Mann jeden Dienſtgrades 
und jeder Waffe. Zu Kertſch ſteht ein Bataillon, welches ungefähr 700 
Mann zählt, und am Bosporus kantonniren 13 Kavallerieregimenter, deren 
Geſam rke etwas über 4000 beträgt, was, ohne die in den Lazarethen 
zu Skutari und Renkivi befindlichen 2400 Mann zu rechnen, zuſammen in 
runder Zahl 58,000 Mann rein engliſche Streitkräfte ergiebt. Binnen hier 
und der erſten Woche des März werden wahrſcheinlich 85 die ſaͤmmtlichen 
Truppen, welche jetzt die Reſerve zu Malta bilden, nach der Krimm geſchickt 
und e 7 Verstärkungen von daheim erſetzt fein, von denen etwa 
4000 Mann im Lauf der nächſten oder der darauf folgenden Woche von hier 
abgehen werden. Um dieſelbe Zeit werden wahrſcheinlich ungefähr 10 Inf⸗Re⸗ 
—— von England, Malta und Gibraltar nach dem Schwarzen Meere ge⸗ 
andt werden, und ſo der jetzt im Felde ſtehenden engl. Armee noch über 15,000 
Mann hinzufügen, ihre Zahl alſo auf 73,000 im Ganzen erhöhen. Das turk. 
Kontingent, deſſen Hauptquartier ſich jetzt zu Kertſch befindet, kann auf 20,000 
Mann geſchätzt werden. Von der britiſch⸗ſchweizeriſchen und britiſch⸗deutſchen 
Legion befinden ſich bereits Theile zu Skutari, eines oder zwei Regimenter 
ſind unterwegs, und die Geſammtzahl dieſes Korps wird in zwei Monaten 
ſicher auf 7000 Mann ſich belaufen. Die Bildung der britiſch⸗italieniſchen 
Legion ſcheint zwar den beſten Erfolg zu haben, aber es iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß ihre Organiſation ſchon hinreichend vorgeſchritten iſt, um erwarten 
zu können, daß ſie im Stande ſein werde, in der erſten Zeit bereits an dem 
neuen Feldzuge theilzunebmen. Faſſen wir die angeführten Zahlen zuſammen, 
fo finden wir, daß die Geſammtſumme der britiſchen Landmacht wahrſchein⸗ 
lich 100,000 Daun betragen wird, bon denen 85,000 Mann effektive Kom⸗ 


battanten ſein werden. Bei der dortigen Ankunft Sir Colin Campbell's, der 


jetzt lokalen Generalsrang hat, werden einige wichtige Aenderungen in Bezug 
auf die neue Vertheilung der Streitkräfte ſtattfinden. Alle auf Urlaub bes 
findlichen Offiziere müſſen am 1. März bei ihren Regimentern anweſend ſein, 
und das Publikum kann erwarten, wenige Tage ſpater eine Armee, welche 
wir in Hinſicht auf Zahl, Ordnung und Beſchaffenheit mit Vertrauen und 
S Hane N berechtigt ſein werden, bereit zu ſehen, in's Feld zu rücken, 
wohin es ihr befohlen wird. n 
— Aus der Krimm wird vom 27. Dez. gemeldet, daß die Ruſſen 


t 
0 


ihre Verſchanzungen bei Inkerman noch vermehrt und die an der Tſcher⸗ 


naja gebauten demaskirt haben. Der ſtrengen Kalle, welche auf der rau" 
riſchen Halbinſel herrſchte, iſt ein faſt plotzlich eingelretenes Thauwetter 
gefolgt. Die franzöſiſche Militärintendamur verdoppelte ihre Fürſorge für 
die Geſundheit der Soldaten. Trotz der Stürme und Unwetter des ver⸗ 
wichenen Monats Dezember haben die Verbündeten nicht ein einziges 
Kriegsſchiff verloren. — Man ſchreibt aus dem Lager von Traktir, 
21. Dezember: „Wir ſind immer in Status quo, ſchlafen des Nachts 
mit Einem Auge und arbeiten am Tage an immer größerer Vervollkomm⸗ 
nung unſeres Lagers, unſerer Straßen, Batterien und Redouten. Auf 
das Herbstwetter folgten traurige, neblige Wintertage; zuerſt Regen, dem 
wir zwei Fuß hohen Koth verdankten, dann Froſt, der unſere durch den 


i te, welcher ſeinerſeits N ) 
— 1 — erworben hatte. Im Jahre 1798, einem Zeitpunkt bürger⸗ 
licher Unruhen, wurden viele Handſchriften und alie Drucke aus dieſer 
Sammlung gestohlen, ſpäter aber, im Jahre 1803, vom Fürſten von 
Soriano, Carlo Albani, meiſtens glücklich wieder angekauft. Da das 
Fideicommiß des, ſeitdem erloſchenen Hauſes Albani ſeinem Stiftungs- 
briefe zufolge ſich zwiſchen den nächſten Anverwandten vertheilt, ſo fiel 
auch die reiche Bibliothek zum Theil der Familie Gaftel-Barco von Mair 
land und zum Theil dem Haufe Guidi del Bagno von Mantua zu. Dieſe 
belden Erben haben die Bibliothek unter dem Hammer zu verkaufen und 
ge unter ſich zu theilen beſchloſſen. Ein trauriger Eniſchluß! 
Denn ſo wird eine der Glorien des Hauſes Albani, das durch viele 
Geſchlechter hindurch ein Gönner der Wiſſenſchaft und Literatur geweſen, 
zerſtört, und eine ſo werthvolle Sammlung zerſtreut, es müßte denn die 
Regierung das Ganze ankaufen wollen — ein Fall, der bei unſerm 
jepigen Finanzzuſtand leder nicht wahrſcheinlich if. 


Kunſt. PR ae In der Bildhauerwerkſtatt des hier 
ſigen Bildhauers Grimme zwei größere Denkmäler vollendet 


worden, welche für die Provinz Poſen beſtimmt ſind. Das eine derſel · 


belben wird in der Kirche zu Brzeſzkow aufgestellt werden; es iſt dem 


Andenken des im vergangenen Jahre zu 


olniſchen Heeres, Ludwig Szezaniect gewidmet und auf Koſten 
— — Gemahlin deſſelben mug a n6 hat eine Höhe 
von 17 Fuß, iſt theils aus ſchleſiſchem, thelks eat 
gearbeitet und zeichnet ſich durch eben jo ſaubere alen x nackvolle Der 
tailatbeit aus, ſo daß es einen jahren Runftwettb. 9 nf aht be ant 
aus ſchleſiſchem Marmor, iſt von edler Einfachheit; dara f ruht der aus 


N . s verſtorbenen, in der gan⸗ 
zen Provinz Poſen ſehr allgemein gekannten ehemaligen Oberſten des 


riſchen Marmor 


unſere Berge mit einem fo blendend weißen Tuche bedeckte, daß die Au⸗ 
gen dadurch leiden. Am 19. Dezember hatten wir 14 Grad Kälte, heute, 
21.) hat ſich die Temperatur außerordentlich gemildert, aber der Schnee 
ift geblieben.“ wir 2 


Aſien. 

Aus Marſeille, 6. Januar, wird die Ankunft des „Luxor“ mit 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 27. Dez. telegraphirt. Den 
dort eingelaufenen Berichten zufolge war Omer Paſcha im Hafen von 
Batum eingetroffen. Seiner Armee fehlte es bei Kutais in Folge des 
Uebertretens der Flüſſe zwei Tage hindurch an Lebensmitteln. Die im 
Kriegsrathe zur Sprache gebrachte Entſetzung des lürkiſchen Generaliſſi⸗ 
mus wurde als unthunlich erkannt, dagegen beſchloß der Divan am 26. 
Dez., daß für das nächſte Frühjahr eine neue und ſtarke Armee in Aſien 
gebildet werden ſolle. 70 türkiſche Schiffe laden jetzt in Konftantinopel 
Munitionsgegenſtande für Suchumkale. 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. Januar. [Admiral Seymour; ein Geſchenk 
des franz. Kaſſers.] Der „United Service Gazette“ zufolge iſt Ad⸗ 
miral Seymour vollſtändig auf dem Auge erblindet, an welchem er im 
vorigen Jahre in der Oſtſee durch Erplofion einer ruſſ. Höllenmafchine 
eine Verletzung erhielt. — Der Kaiſer der Franzoſen hat der Königin 
von England zum Chriſtfeſte ein prachtvolles Album mit Aquarellen von 
den erſten franz. Meiſtern verehrt. Die Bilder ſtellen die wichtigſten Er⸗ 
eigniſſe auf der Reiſe der Königin Viktoria nach Frankreich dar. Dieſes 

Album hat mit dem koſtbaten Etui über 1000 Pfd. St. gekoſtet. So 
meldet das Athenäum. : g 

[ie öſt reich. Propoſitionen.] Die „Times“ bringt einen Brief 
ihres Pariſer Korreſpondenten, der in Bezug auf die dem Petersburger Hofe 
übermittelten öſtreichiſchen Propoſitionen Folgendes ſchreibt: „Da über die⸗ 
ſelben bisher nichts Offizielles bekannt geworden iſt, ſo mag bier dasjenige 
Platz finden, was in den deutſchen Kanzleien in Paris verlautet und was, 
wie ich glaube, der Wahrheit naher kommt, als irgend eine andere bisher 
über dieſe Angelegenbeit erfolgte Mittheilung Betreffs der Donaufürſtenthü⸗ 
mer höre ich, daß ein vollſtändiges Aufhören des ruſſiſchen Protektorats 
ſtattfinden ſoll. Rußland ſoll kein ausſchließliches Necht weder der Protektion 
noch Intervention in den innern Angelegenheiten der Fürſtenthümer beſitzen. 
Dieſe ſollen ihre Privilegien und Freiheiten unter der Souberainetät des 
Sultans beibehalten und die Pforte, in Uebereinſtimmung mit den kontra⸗ 
hirenden Mächten, ſoll den Fuͤrſtentbümern eine Organiſation bewilligen, die 
den Erforderniſſen und unumwunden ausgeſprochenen Wunfchen der Bevölke- 
rung angemeſſen iſt. Fernerhin werden in Uebereinſtimmung mit dem Sultan 
als ihrem Souberain, die Fürſtenthümer ein Syſtem andauernder Vertheidi⸗ 
gung, wie es durch ihre geographiſche Lage geboten iſt, annehmen, und kein 
Hinderniß ſoll ihnen bei etwanigen außergewöhnlichen Maaßregeln, die ſie zu 
ihrer Vertheidigung gegen fremde Mächte nöthig erachten, in den Weg ge⸗ 
ſtellt werden. Als Music für das Territorium und die befeſtigten Pläge, 
die in dieſem Augenblicke von den verbündeten Armeen beſetzt ſind, wird 
Rußland aufgefordert werden, in eine Modifikation ſeiner Grenzen, mit Rück⸗ 
ſicht auf die euxopäiſche Türkei, zu willigen. Die ſo modifizivte Grenze wird 
bei Chotym anfangen, ſich an der Verglinie, welche eine ſüdöſtliche Nichtung 
hat, hinziehen und am ae endigen. Biete Linie wird durch den Frie⸗ 
densbertrag definitib regulirt und das abgetretene Territorium den Fürſten⸗ 
thümern zurückgegeben, das heißt alſo unter die Souverainetät der Pforte ge⸗ 
ſtellt werden. Die Donaumundungen ſollen der Schifffahrt vollſtändig ‚geöffnet 
und die freie Schifffahrt auf dieſem Strom durch Anordnungen unter den kontrahi⸗ 
renden Mächten, ſo wie nach den auf dem Wiener Kongreß über die Fluß⸗ 
ſchifffahrt aufgeſtellten Grundſäzen geregelt werden. Jede der kontrahiren⸗ 
den Mächte ſoll das Recht haben, ein oder zwei kleine Kriegsſchiffe an den 
Mündungen des Fluſſes zu balten und zwar zu dem Zweck, die Ausführung 
jener Negulationen geſichert zu ſehen, die ſich auf die Freiheit der Donauſchiff⸗ 
fahrt be en: Das Schwarze Meer ſoll völlig neutral gemacht werden. 
Seine Waſſer ſollen den Handelsſchiffen aller Nationen offen, aber für Kriegs⸗ 
ſchiffe geſchloſſen ſein und zu dem Zwecke, um dieſe Neutralifirung zu einer 
bona ide ⸗Neutraliſirung zu machen, ſollen ſämmtliche militäriſche Arſenale 
zerſtört und hinfort keine neue errichtet werden. Der Schutz aller maritimen 
und Handelsintereſſen der verſchiedenen Nationen wird durch Regulationen ge⸗ 
ſichert werden, die im Einklang ſind mit dem internationalen Recht. Die bei⸗ 
den Mächte, die Beſizungen am Schwarzen Meere haben, würden wechſelſei⸗ 
tig in den verſchiedenen Häfen des Pontus eine Anzahl. leichter Schiffe 
8888 ee ee en Be Frkedensvertrage angebängt 
een Billigung derſelben von Seiten der berſchiedenen 

Mächte in jeder Beziehung dem Vertrage gleichgegchtet und als ein integri⸗ 
render Theil deſſelben angeſehen werden. Aenderungen oder Modifikationen 
find nur unter Zuſtimmung aller Mächte möglich, die den Vertrag unterzeich⸗ 
net baben. Die Privilegien, Freiheiten und Rechte der Nichtmuhamedaner 
ſollen geſichert werden, doch ohne die Würde des Sultans zu gefährden, und 
nach erfolgtem Friedensſchluß ſoll Rußland aufgefordert werden, an den De⸗ 
liberationen Theil zu nehmen, die dieſen Gegenſtand behandeln. (Wir thei⸗ 
len auch dieſe Verſion der Friedensvorſchläge der Vollſtändigkeit halber mit; 
unſere Leſer wollen ſich an das früher ſchon wiederholt Bemerkte erinnern, 


daß man doch eigentlich über dieſe Punkte gar nichts Zuverläſſiges bis jetzt 


D Ne d.) 
— (Kriegeriſche Ausbildung.] Die „Morning Poſt“ be⸗ 


karrariſchem Marmor gefertigte Sarkophag mit der Inſchrift, und auf 
dieſem der dritte Hauptheil des Denkmals, die militäriichen Embleme des 
polniſchen Heeres veranſchaulichend. — Das zweite Denkmal iſt ein Gruft⸗ 
deckel in antiker Sarkophagform, aus Sandſtein gefertigt, ebenfalls von 
ausgezeichnet ſchöner und geſchmackvoller Arbeit; dies Denkmal, für eine 
Gruft in der Provinz Poſen beftimmt, iſt dem Andenken des ehemaligen 
polniſchen Senators und Wojewoden Joſeph Wibicki gewidmet. 


Alterthümliches. Breslau. Zwei Kähne, die man in 
dem Torfe bei Sabor bei 3 Fuß Tiefe entdeckt hat, werden in dem letzten 
Jahresbericht der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur“ 
unter Beigabe eines von Aßmann lithographirten Bildes beſchrieben. 
Der kleinere derſelben ift 12 Fuß lang, von den Torfgräbern zertrüm⸗ 
mert, der größere aber, 23 Fuß lang, ziemlich unverſehrt herausge⸗ 
fördert worden und wird gegenwärtig im Schloſſe zu Sabor aufbewahrt. 
Der Fund beſtärkt die Annahme, daß die ganze dortige Niederung, die 
jetzt aus Torf- und Mergelkalklagern beſteht, auf welchen Gras und Ge⸗ 
treide trefflich gedeihen, ehedem einen großen See gebildet haben müſſe, 
bei dem und in welchem Jagd und Fiſcherei getrieben wurde; denn man 
hat auch zu dieſem Behufe dienende Geräthſchaften und Werkzeuge in die⸗ 
ſem Torfe aufgefunden, ferner Knochen von Rothhirſchen, Schalen von 
Schildkröten ꝛc. Der erhaltene Kahn ift ſchon wegen feiner Form merk⸗ 
würdig: er hat eine auffallende Aehnlichkeit mit den Kanots der Eski⸗ 
mo's. Er beſteht in einem einzigen Holzſtamme, wahrſcheinlich von Ei⸗ 
chenholz, aber ſehr ausgelaugt und leicht. Die Tiefe des Kahns beträgt 
eiwas uber 8 Zoll, die Breite in der Mitte 2 Fuß, und die Stärke in der 
Mitte 2 Zoll, nach den Seiten hin abgeſchwächt. Der Kahn iſt nicht zum 
Stehen, ſondern zum Sitzen eingerichtet. In ihm befand ſich eine noch 


wiſſe. 


gut erhaltene Urne, ganz von der Form, wie fie in der dortigen Gegend 


ſchaͤftigt ſich mit Plänen, wie der geiſtigen Einſamkeit und Vernachläſſi⸗ 
gung der Landbevölkerung am beſten abzuhelfen ſei, und empfiehlt den 


Vorſchlag, durch Herausgabe billiger Volksſchriften und für diejenigen, 
die gar nicht oder nur mit Mühe leſen können, durch Einführung popu⸗ 
lärer Vorleſungen jener geiſtigen Verlaſſenheit ein Ende zu machen. Der 
Inhalt ſolcher Volksſchriften, wie der Gegenſtand ſolcher Vorleſungen, 
ſoll lediglich aus Scenen des Krimmfeldzuges, aus Beſchreibung der 
Alma“, Balaklawa⸗ und Inkerman⸗Schlacht und Schilderungen einzelner 


Großthaten beſtehen. Die „Morning Poſt“ ſcheint von Ausführung die⸗ 
ſes Vorſchlages zu hoffen, daß der kriegeriſche Eifer der Landbevölkerung 
fo viel wie möglich geweckt werde, der verſchiedenen Anzeichen nach „ein 
geſchlummert“ iſt. Vielleicht ift das Projekt auch nur ein Mandver, um 
die Erfolge der Werbeoffiziere günftiger zu geftalten, (Kr. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 6. Januar. [Verſchiedenes.] In dieſem Jahre wer 
den in Frankreich die Eiſenbahnen 1) von Paris nach Mühlhauſen; 2) 
von St. Maur über Vincennes und Nogent fur Marne; 3) von Poitiers 
nach La Rochelle und Rocheford und vielleicht auch jene von Caen nach 
Cherbourg vollendet werden. — Bei einer Treibjagd, welche letzten Sonn 
tag in der Nähe von Montpellier abgehalten wurde, ſchoß man zwei un⸗ 
geheure Wölfe (einen Wolf und eine Woͤlfin). Tags zuvor hatten dieſe 
Räuber noch 50 Schafe gewürgt. — Im Jahre 1855 wurden auf den 
verſchiedenen Theatern in Paris an neuen Stücken gegeben: 6 Opern, 
18 komiſche Opern, 3 Ballets, 21 Schauſpiele, 1 Trauerſpiel, 19 Ora · 
men, 1 Melodrama, 104 Vaudevilles, 3Revũen, (am Schluſſe des Jahres) 
22 Operetten, 23 Pantomimen, 72 verſchiedene Stücke, im Ganzen 293 
neue Aufführungen. — Hr. v. Rothſchild ift wegen der Angelegenheit des 
ſpan. Crédit mobilier nach Madrid abgereiſt und bereits durch Bahonne 
gekommen. — Bei dem Empfange in den Tuilerien ſoll der Kalſer ge⸗ 1 
äußert haben, daß die Seſſion des geſetzgebenden Körpers am 15. Febr. 
beginnen werde. — Es befinden ſich gegenwärtig mehrere chineſiſche 
Kaufleute zu Paris. — Der Biſchof von Amiens ift, wie ein dortiges 
Blatt meldet, zum Erzbiſchofe von Auch ernannt worden. a 


— [Zuſtände in Griechenland.] Es ſind ſo eben Briefe von 
Hrn. Albert Gaudry, dem Sekretär der k. Geſellſchaft für Geologie, an⸗ 
gekommen. Hr. G. befindet ſich gegenwärtig mit einer Sendung der 
Akademie der Wiſſenſchaft in Griechenland. Der junge Gelehrte giebt, 
indem er die günſtigen Ergebniſſe ſeiner Reiſe mittheilt, zugleich eine ſehr 
traurige Schilderung des Landes, das er bereiſet hat. Der Norden Grie⸗ 
chenlands iſt noch von Räubern heimgeſucht, die ſich in Banden organi« 
ſirt, über das Land verbreiten, und ihre Streifzüge bis zu den penteliſchen 
Gebirgen und der Landenge von Korinth ausdehnen. Die Bewohner 
werden ermordet, die Reiſenden beraubt. Auf der anderen Seite iſt der 
Peloponnes jüngft durch Orkane von außerordentlicher Heftigkeit verheert 
worden. Der Eurotas erhob ſich in einer einzigen Nacht auf mehr als 
30 Fuß, und alle Fluͤſſe, welche in Ströme verwandelt wurden, haben 
große Ueberſchwemmungen verurſacht. Trotz aller Gefahren und Schwie⸗ 
rigkeiten hat der junge Reiſende, von der Regierung, die ihm ein Geleit 
zur Verſügung ſtellte, noch unterſtützt, feine Sendung auf das Glacklichſte 
vollbracht. Er hat eine ſehr große Menge von Foſſilien antediluvlaniſcher 
Säugethiere entdeckt, die er mit nach Frankreich bringt. Es ſind Affen, 
Pferde, Antilopen von verſchiedenen Arten, Eber, Rhinoceroſſe, Caſtore, 
Hyänen, Giraffen u. ſ. w. Dieſe in gewiſſen Gegenden Griechenlands 
aufgehäuften Reichthümer werden uns das berühmte Land vom geologi⸗ 
ſchen Standpunkte näher zu kennen geben, während wir es bisher faſt 
nur vom hiſtoriſchen aus ganz genau kennen. * N 


Belgien. fen A 
Brüſſel, 5. Januar. [Profeffor Braſſeur.] Der Minifter- 
rath hielt geſtern in Betreff der Angelegenheit des Profeſſors Braſſeur 
Gent eine längere Sitzung; nach ſehr lebhaften Debatten wurden alle 
a Der akademiſche Senat 
gleichfalls zu Gunſten des Angeklagten ausgeſprochen und der 
daß die Regierung dieſe Angelegenheit 


Strafanträge mit Stimmenmehrheit verworfen. 
hatte ſich 
heutige „Moniteur“ zeigt an, 
nicht weiter verfolgen wird. ut 

Antwerpen, 1. Januar. [Doppelſelbſtmord.] Vorgeſtern 
legten ſich Abends gegen 9 Uhr zwei anſtändig in Trauer gekleidete Per⸗ 
ſonen, Mann und Frau, jenſeit des Kanals von Herenthals auf die 
Staatseiſenbahn und wurden durch den um 5 Minuten vor 9 Uhr von 
Antwerpen abgehenden Zug aufs Schrecklichſte getödtet. Dem Manne 
war der Kopf abgeſchnitten. Bei der Frau fand man ein Billet, welches 
ihren Namen angab und daß ſie in Brüſſel wohne. (Fr. P. C.) 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 2. Januar. [Anleihez Kuratel; Land⸗ 
rath.] Ein radikales Genfer Blatt ſetzt die Aufgabe des neuen, aus 
der Novemberwahl hervorgegangenen Regiments in eine ſofortige Staats 
anleihe von 20 Millionen, unter Verpfändung alles kantonalen Grund ⸗ 
beſitzes. Um das Geld leichter zu bekommen, ſoll es mit 6 Prozent ver⸗ 
zinſt werden. — Die ſchaffhauſiſche Gemeinde Dörflingen ift wegen 
„grenzenloſer Prozeßſucht“ unter die Vormundſchaft und Beauffichtigung 
eines beſondern Kommiſſärs, der an die Stelle des bisherigen Gene 
Präſidenten getreten iſt, geſtelt worden. — In Uri war leßzthin der ſo⸗ 
genannte „unſchuldige Kindleinlandrath“ (jo. von dem Verſammlungs tage 
genannt, dem Tage der „unſchuldigen Kindlein“, 28. Dez.) verſammelt. 
Es wurden durch denſelben wie gewöhnlich viele nützlich ſcheinende Vorſchläge 


eingebracht, um übungsgemäß durchaus unbeachtet zu bleiben. 5 (Fr. P. 3.) 


Italien. 


Rom, 1. Jan. [Gelſtl. Räcſichtstoftgeelt.] Rach langer 
Pauſe wurden unſere 8905 neun an der Zahl, am zweiten ö 
nachtstage wieder eröffnet. Dabei kam es zu ener Demonſtration, die 
man zumal bei der jetzigen übeln Stimmung der Menge am wenigſten 
von jener Seite her erwartete. Vor Bam de 1848 nämlich machte 
ſich's der Governatore di Roma, beten ch ein Prälat, zur Pflicht, 
Damen und Herren am Abend der Eröffnung der Theater in den erſten 
und zweiten (meiſt adligen) Hanel während der Vorſtellung mit aus · 
geſuchten Leckerbiſſen und Erfrischungen zu bewirthen. Es war dies eine 
Huldigung der Arifioatis 2 10 einen geiſtlichen Herrn, welche ſtets 
einen unangenehmen Ci en ug dabei Ar ihm ignorirte Parterre, 
Parquet und bie f 1 en mußte. In der B ungszeit 
pie ME Sitte abgeſchafft, b 


doch gegen Aller Erwarten vor drei 


5 idni 2 4 pied. pt. Und w je ‚eate 0 j 
vielfach als ſogenannte heidniſche „Todtenurnen“ gefunden worden; fie | Tagen wieder 10 ache dil geh dles im großen Theater upon 
g de e e mit d . sramendung, welche die Abſichtlichkeit einer hetausfordern⸗ 
e e BON en e 1,0 Er d 110 bürgerliche Parterre recht grell zur Schau 
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eit. Ein Sturm drohete loszubrechen, 


die Polizei verhinderte es. Doch hat man ſich in zahlreichen und ſchar⸗ 
fen Spottgedichten Luft gemacht. Aber was kümmert das den verblen⸗ 
deten Uebermuth! Aeußerte doch auch ein hochangeſehener Prälat vor 
einigen Tagen in einer Geſellſchaft, wo ein verſtändiger Mann auf die 
ſichtlich ſchlimmen Folgen für die Sanitätsverhältniſſe durch die Mifern- 
ten des Weins im armen, auf ſchwere unverdauliche Speiſen angewieſe⸗ 
nen Volke aufmerkſam machte, Sixtus V. habe durch Anlegung der Aqua 
Felice (einer Waſſerleitung) zureichend dafür geſorgt, daß die Römer 
keinen Durſt litten. (V. 3.) 

— [Kirchl. Konflikt mit Mexiko.] Seit einigen Tagen iſt 
hier eine Nachricht von ziemlicher Wichtigkeit verbreitet, die wir verbür⸗ 
gen zu können glauben. Man verſichert, der Präfident von Mexiko habe 
die mexikaniſche Geſandtſchaft in Rom aufgehoben und ſeinem hieſigen 
Miniſter befohlen, ſeine Funktionen einzuſtellen. Außerdem habe derſelbe 
die Jeſuiten ausgewieſen und die Freiheit der Kulte in Mexiko geneh- 
migt. (Wir müſſen den „Debats“ die Vertretung dieſer Nachricht über ⸗ 
laſſen. D. Red.) 

Turin, 4. Januar. [Telegraphenweſen.] Auch im Großher⸗ 
zogthum Toscana find die kürzlich im deutſch⸗öſterreichiſchen Telegra⸗ 
phenvereine den telegraphiſchen Privatkorreſpondenzen bewilligten Erleich⸗ 
terungen in geſetzliche Wirkſamkeit getreten. (O. C.) 

Modena, 3. Jan. [Ordens verleihungen.] Graf Radetzky 
hat das Großkreuz, Frh. v. Lebzeltern das Kommandeurkreuz des neuen 
eſtenſiſchen Adlerordens erhalten. Das metriſche Gewicht iſt in dem Her⸗ 
zogthume eingeführt worden. 


Spanien. 


Madrid, 5. Jan. [Unruhige Stimmung in Barcelona.] 
Die öffentliche Stimmung in Barcelona iſt nichts weniger als beruhigend. 
Man fürchtet neue Ruheſtörungen Seitens der Arbeiter, und die Mili- 
tärbehörde trifft die ſorgfältigſten Vorkehrungen, um ſie zu verhüten oder 
nöthigenfalls zu unterdrücken. Am 29. Dezbr. ereignete ſich ein ernſter 
Vorfall. Arbeiter umringten das Fabrikgebäude eines Herrn Bazes und 
forderten die im Atelier Befindlichen auf, die Arbeit einzuſtellen. Da 
der Werkführer Fenſter und Thüren ſchließen ließ, fo fingen die Arbeiter 
an, Piſtolen abzufeuern und Steine gegen die Wände zu ſchleudern. 
Die Polizei, die National- und die Munizipalgarden ſchritten ein und 
zerſtreuten den Auflauf. Zwei der Tumultuanten wurden verhaftet und 
ſogleich vor ein Kriegsgericht geſtellt, wo eine ſummariſche Unterſuchung 
im Gange iſt. 

Portugal. 


Liſſabon, 30. Dez. 1855. Der neu akkreditirte britiſche Geſandte 
am portugieſiſchen Hofe, Herr Henry Howard, hat am 19. Dezem⸗ 
ber beim Könige von Portugal im Palaſt Neceſſidades zu Liſſabon feine 
Antritts audienz gehabt. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 1. Jan. [Rüſtungen.] Im Süden wird 
mit bedeutenden Vorkehrungen zu Rüftungen fortgefahren. So fordert 
das Artilleriedepartement Unternehmungsluſtige zum Transport von Ge⸗ 
ſchützen, Cartouchen und anderem Kriegsmaterial im Gewichte von nicht 
weniger als 95,899 Pud (3,835,960 Pfund) von Kaluga nach Briansk 
auf. Abgeſehen von der ausgeſchriebenen Lieferung von beinahe 600 
Bombenlafetten, hat der Großadmiral an das Artilleriedepartement eine 
Aufforderung gerichtet, möglichft viel Zimmerleute, Tiſchler, Drechsler, 
Schloſſer und Schmiede nach den Kronſtädter Werkſtätten zu ſtellen. Dem- 
zufolge iſt eine Bekanntmachung erſchienen, welche jedoch bemerkt, daß 
dergleichen Leute auch für die hiefigen Artilleriewerkſtätten für die nächſten 
6 Monate 1856 geſucht werden. (K. Z.) 

— ([Kriegeriſche Stimmung; Labenski; militäriſche 
Organifation; gegen die Korruption.] Während bei dem hier 
in allen Schichten der Bevölkerung angeregten kriegeriſchen Fanatismus 
die im Grunde bei Jedermann vorhandenen Friedenswünſche und Frie⸗ 
denshoffnungen nicht recht zum Durchbruch zu kommen vermögen, kon- 
zentrirt ſich gleichzeitig die ganze Aufmerkſamkeit auf den aſiatiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz, von wo man noch immer das Eintreffen neuer Sieges nach⸗ 
richten erwartet, denn General Murawiew iſt ſeit der Einnahme von 
Kars, der man hier die allerweitreichendſte Bedeutung beizulegen ſich 


bemüht, recht eigentlich der Held des Tages geworden, von dem man 


die kühnſten Heldenthaten erwartet. Daß derſelbe die Abſicht hierher ge⸗ 
meldet habe, trotz des Winters ohne längeren Verzug ſich gegen Erzerum 
und Omer Paſcha ſelber zu wenden, iſt eine hier ſo vielfach verbreitete 


Annahme, daß ich ſie ſchon deshalb aufzeichnen zu müſſen glaube. — 


Die Stelle des verſtorbenen Geh. Raths Labenski iſt von der allergröß- 
ten Wichtigkeit, denn dieſelbe bildet eine Art von perſönlichen Vertrau- 
enspoſtens ſowohl dem Kaiſer perſönlich, wie dem Slaatskanzler Grafen 
Neſſelrode gegenüber. Deshalb iſt man auf die Wiederbeſetzung derfel- 
ben in hohem Grade geſpannt. Vielfach bezeichnet man hier den Staats- 
rath v. Fonton, der lange Zeit bei unſeren Geſandſchaften in Berlin und 
Wien thätig war, und im Augenblick der Geſandtſchaft in Hannover vor- 
ſteht, als für dieſe Stelle defignirt. — Die Regierung fährt fort, die 
kriegeriſche Organiſation, namentlich in den Oſtſee-Provinzen, zum 
Abſchluß zu bringen, um von dieſer Seite her auf alle Eventualitäten 
gefaßt zu ſein. So eben iſt der Oberſt Furuhjelm, der früher Adjutant 
des Generals Bodisco in Bomarſund war, ſeitdem aber ohne Verwen⸗ 
dung blieb, zum Gouverneur eines finniſchen Gouvernements ernannt 
worden, um dort die weitere militäriſche Ausrüſtung zu leiten. — Jeder 
Tag bringt neue Beläge für die rigoroſe Strenge, mit der gegen jede 
Unredlichkeit, die ſich Beamte bei der Militärverwaltung etwa zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, vorgeſchritten wird. So degradirt ein heute im 
Marine⸗Journal publizirtes Straferkenntniß abermals einen bei der In⸗ 
tendantur der Flotte des Schwarzen Meeres angeſtellten Beamten „wegen 
Beihülfe bei Anfertigung falſcher Dokumente“ zum Gemeinen und reiht 
ihn als ſolchen dem Heere ein. — Die zahlreichen täglich erfolgenden 
Ernennungen für die Equipagen der Flotte des Schwarzen Meeres wer⸗ 
den Sie wenigſtens als eine Demonstration betrachten können, wie we⸗ 
nig man hier an ein Aufgeben einer völlig ausgerüfteten Flotte in den 
dortigen Gewäſſern denkt. 1 

St. Petersburg, 2. Jan. [Die Stimmung.] Man darf die 
wichtigen Berathungen, welche Behufs einer Feſtſetzung des zukünftigen 
Feldzugsplanes hier gepflogen worden ſind, und zu denen die Mehrzahl 
unferer Capacitäten hierher berufen worden war, als geſchloſſen betrach⸗ 
ten, und alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die gefaßten Beſchlüſſe 
von der klefgrelfendſten Wichtigkeit find. Es ift allerdings bisher nur 
eine Vermuthung, aber eine Vermuthung, für die ich ſehr beſtimmte An⸗ 
haltspunkie habe, wenn ich es kurz und beſtimmt ausſpreche, daß die Ab- 
ſicht dahin gehe, die Krimm im Falle eines nächſten Feldzuges vollſtändig 
aufzugeben, und die ganze Widerſtandskraft auf andere Punkte zu fon- 
zentriren; denn man verhehlt es ſich hier fo wenig, wie wahrſcheinlich im 
übrigen Europa, daß auch die Pläne der Verbündeten für das Fühjahr 
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auf eine Verlegung des Kampfplatzes nach dem Norden gerichtet find, 
Ja wir glauben ſogar, daß ganz im Stillen die Verlegung des Kriegs⸗ 
theaters ſchon jetzt in der Ausführung begriffen iſt, und daß ein Theil 
der Truppen in der Krimm ſchon jetzt den Befehl erhalten hat, ſich auf 
die große Centralarmee nach Norden zurückzuziehen, während gleichzeitig 
ein anderer Theil zur Verſtärkung der Truppen im Kaukaſus beſtimmt iſt. 
Außerdem liegt es nach Allem, was man hier hört, in der Abſicht, mit 
der größten Energie noch jetzt im Laufe des Winteks das Nordufer des 
finniſchen Meerbuſens von Abo bis Wyborg nach Möglichkeit zu befeftigen 
und hinter dieſer Linie die eigentlichen Kerntruppen, nämlich drei Garde⸗ 
diviſtonen und das erſte Infanteriecorps, zu konzentriren, um auf jeden An⸗ 
griff, der von dieſer Seite erfolgen und etwa gegen die Haupſtadt des Reiches 
ſelbſt gerichtet fein ſollte, vorbereitet zu fein. Die Beſchlüſſe, von denen man 
hier ziemlich laut und unverhohlen ſelbſt in Kreiſen, die ſich ſonſt wenig um 
politiſche Pläne der Regierung kümmern, ſpricht, ſetzen die ganze Bevöl- 
kerung in eine leicht erklärliche Aufregung, da man hiernach das ganze 
Kriegsgetümmel bald in der unmittelbaren Nähe zu ſehen fürchtet. — 
Seit der Rückkehr des Kaiſers aus der Krimm offenbart ſich eine rigoroſe 
Strenge gegen alle Perſonen, die in irgend einer Weiſe ſich einen Mangel 
an Rechtlichkeit in der Militärverwaltung zu Schulden haben kommen 
laſſen, ſo daß man Urſache zu der Annahme hat, die perfönlicyen Beob⸗ 
achtungen, die Se. Maj. auf der Reife in fi aufgenommen hat, hätten 
denſelben zu einer großeren Strenge in dieſer Richtung veranlaßt. So 
ift z. B. fo eben der Stabskapitän Sufin, der ſich in feiner Stellung als 
Aufſeher des Militärhoſpitals in Kowno Veruntreuungen hatte zu Schul- 
den kommen laſſen, aller ſeiner Würden, Orden, des Adels ꝛc. verluſtig 
erklärt und als Gemeiner der Armee eingereiht worden. — Der General- 
lieutenant Zadonski, deſſen Name häufiger bei Gelegenheit der Einnahme 
der Feſtung Kinburn genannt wurde, iſt geſtorben. Ueber die Umſtände 
dieſes Todes ſchwebt ein gewiſſes Dunkel. — Der Generallieutenant 
Suchoſanet, der gleichfalls zu dem großen Kriegsrath hierher berufen 
war, hat die Rückreiſe nach der Krimm bereits angetreten. (B. B. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Januar. [Gräfin Danner.] Durch Re⸗ 
ſkript an den Konſeilspräſidenten wird die Aufnahme der Gräfin Danner, 
als mit dem König morganatiſch vermählt, in den Staatskalender be- 


fohlen. ß 
Türfei. 


Konftantinopel, 24. Dez. [Kirchl.⸗armeniſche Unions- 
Verſuche; Ausbildung junger Türken.] Wie armeniſche, nicht 
unirte Kirche hatte, jo lange Rußlands Arm im Oriente mächtig war, 
einen ſtarken Schutz und ein Gegengewicht gegen die römifche Kirche in 
der Gunſt dieſer Macht. Seit ruſſiſche Protektion nichts mehr vermag, 
und der armeniſchen Kirche der Vortheil, von Rußlands Schutz etwas 
zu hoffen, nicht mehr einleuchtet, find dieſe Antipathien gegen Rom be⸗ 
deutend geſchwächt worden, und Klerus und Laien der armeniſchen Kir⸗ 
che wiſſen zu wohl, welch großen Gefallen fie mancher Macht thun wuͤr⸗ 
den, wenn ſie ſich Rom mehr näherten. Von der andern Seite wird auch 
Alles gethan, um dieſen Theil der orientaliſchen Kirche zur Union mit 
der abendländiſchen, zur Anerkennung der Supprematie des Papſtes, 
kurz, zu einer ahnlichen Stellung, wie die der armeniſch und griechiſch 
unirten herüber zu ziehen. Die Armenier aber ſind ſtets ein gelehriges 
und gefälliges Geſchlecht, und fo iſt die Prognoſe dieſer Kriſis eine durch- 
aus günſtige im Sinne der Vereinigung der öſtlichen und weſtlichen Kir— 
chenhälften, welche haupiſächlich durch Rußlands Einfluß in Spaltung 
gehalten wurden. An der Spitze dieſer Bewegung ſteht ein gewiſſer Bo⸗ 
ghos Dadian, Direktor der kaiſ. türkiſchen Pulverfabriken, und Glied 
einer der angeſehenſten armeniſchen Familien. Er iſt ſo eben von einer 
Reiſe durch Europa, die jenem Zwecke gedient hat, zurückgekehrt und 
hatte während ſeiner Anweſenheit zu Paris Gelegenheit, dem Kaiſer der 
Franzoſen ſelbſt vorgeſtellt zu werden und ſich ſeiner Sympathien für 
dieſe Sache zu vergewiſſern. — Der großherrliche Reformrath hat be⸗ 
ſchloſſen, jährlich 12 junge Türken nach der franzöfifchen Hauptſtadt zu 
ſenden, um dort Finanzwiſſenſchaft, Handelsrecht, Adminiſtration und 
andere Zweige des Staats dienſtes zu ſtudiren. 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 22. Dezbr. 1855. [Der Winter; Handelsverkehr.] 
Der Winter geſtaltet ſich hier außerordentlich ſtrenge, was die Noth der 
ärmeren Volksklaſſen außerordentlich vermehrt. Bereits ſeit drei Wochen 
iſt die Kälte empfindlich; am 16. fiel der Thermometer auf — 16 Grad, 
am 20. auf 23 Grad R. Seit dem 16. iſt die Donau ganz feſt zuge 
froren; die Verbindung zwiſchen beiden Ufern findet auf dem Eiſe ſtatt. — 
Nach Berichten von der unteren Donau iſt in Folge des durch die Froſtwit⸗ 
terung herbeigeführten Schluſſes der Donauſchifffahrt auf den Plätzen von 
Braila und Galatz an Stelle der bisherigen Lebendigkeit des Verkehrs 
eine gewiſſe Geſchäftsſtille getreten. Doch behaupten ſich die Preiſe der 
Cerealien nach wie vor auf der enormen Höhe von Weizen 300 bis 340, 
Roggen 225 bis 240, Mais 135 bis 145, Gerſte 100 bis 110 Piaſter 
für den Galatzer Kilo. Seewärts exportirt wurden in den letzten vier 
Wochen bis zum 15. Dezbr.: von Galatz aus durch 99 Schiffe 22,411 
Kilo Weizen, 35,340 Kilo Mais, 8402 Kilo Roggen; von Braila aus 
durch 125 Schiffe (unter denen 3 preußiſche) 27,606 Kilo Weizen, 18,816 
Kilo Mais, 10,133 Kilo Gerſte, zuſammen alſo in 224 Schiffen etwa 
50,000 preuß. Wispel Cerealien. Als Beſtand gegen Mitte des Monats 
Dezember verblieben in beiden angeführten Plätzen, außer einigen uner 
heblichen Vorräthen an Roggen und Gerſte, circa 100,000 preuß. Wis⸗ 
pel, zu 2 Weizen, zu $ Mais, ein hinreichende Quantum, um über 
400 Schiffen volle Ladung zu gewähren. Was die Vorräthe im Innern 
anbetrifft, ſo find dieſelben allerdings bereits ziemlich reduzirt; doch iſt 
noch immer die ganze vorjährige, ziemlich gut ausgefallene Maisernte 
vorhanden, welche erſt im Juni d. J. zur Verſchiffung gelangt. Von 
ſonſtigen Exportartikeln war der Beſtand an Wolle vollſtändig geräumt 
und namentlich ſämmtliche in Braila gewaſchene Zigaiwolle theils donau⸗ 
aufwärts, theils über die Moldau nach Galizien befördert worden. — 
In Bezug auf Einfuhrartikel iſt zu bemerken, daß den Berliner Zucker⸗ 
fabrifaten auf dortigem Markte noch eine wichtige Rolle vorbehalten 
scheint. Während alle anderen Sorten eine Preisſteigerung non nur 25 
pCt. erfuhren, würde man, einem uns vorliegenden Schreiben nach, jetzt 
für Berliner Raffinade gern 50 pCt. und mehr über den früheren Preis 
zahlen, wenn dieſelbe nur zu haben wäre. Auch nach preuß. Rum war 
erhebliche Nachfrage, und würden höhere Preiſe als für das franzöſiſche 
und engliſche Produkt bewilligt. An Tuchen, Düffeld und anderen Win⸗ 
terftoffen find allein nach Bralla und Galatz für 50,000 Thaler von der 
letzten Frankfurt a. O.⸗Meſſe bezogen worden, und ſteht die Wiederho⸗ 
lung dieſes Bezuges zu erwarten, weil die Frankfurt a. O.⸗Meſſe, im Ge⸗ 
genſatz zur Leipziger Michaelis⸗Meſſe, den dortigen Importeurs den Vor⸗ 
theil des noch rechtzeitigen Eintreffens der für die Winterſaiſon beſtimm⸗ 


ten Waaren bietet. Wäre die Frankfurter Meſſe beſſer und reichlicher 
mit franzöſiſchen und engliſchen Luxus- und Modewaaren beſchickt, fo 
würde unzweifelhaft auch für dieſe Artikel Frankfurt den Sieg über Leip⸗ 
zig davontragen. P. C. 

Belgrad, 30. Dez. 1855.” e Geſtern trat der 
hier längft erwartete und vorhergeſehene Miniſterwechſel ein. Der bisherige 
Miniſter des Aeußern und Miniſterpräſident, Hr. Simits, tritt mit einem 
Gehalt von 5000 Fl. C.- M. (d. i. 1000 Fl. mehr als die übrigen Senatoren 
haben) als Beiſitzer in den Senat. Sein achfolger, ſowohl als Predſtawnik 
(Stellbertreter des Fürſten) wie auch als Min 1 ift der als tüch⸗ 
tiger Juriſt und gewandter Staatsmann bekannte isherige Senator Hr. Alexa 
1 Er verwaltete ſchon vor längerer Zeit, als der verſtorbene 

brahain Petroniewitſch zwei Forte in Konſtantinopel auf Urlaub war, wäh. 
rend deſſen Abweſenheit dies Portefeuille als Stellvertreter mit größefter Um⸗ 
fiht. Zum Miniſter des Innern wurde 8 der ſeit acht Tagen in den 
Senat aufgenommene bisherige Obertribunalspräfident Hr. Radowan Oamia⸗ 
nowitſch ernannt; auch er war früher längere Zeit Stellvertreter eines Mini⸗ 
ſters, und iſt ein Mann von anerkannten Verdienften und vielem praktiſchen 
Wiſſen. Sein Vorgänger, Magaſinowitſch, tritt in den Senat zurück. Der 
bisher interimiſtiſch agree inanzminifter Hr. A. Nenadowitſch iſt von 
dem Fürſten für dieſe Stelle definitib ernannt worden. (A. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 29. Dez. 1855. [Geburtstag der Königin.] Am 
Geburtstage der Königin fanden große Feſte ftatt. Es wurde ein Te Deum 
geſungen, dem die Miniſter, das diplomatiſche Corps ꝛc. beiwohnten. 
Abends wurde ein großes Bankett gegeben. Mercier, der franzöfiiche 
Miniſter, ſaß zur Linken des Königs; Wyſe, der engliſche Miniſter, zur 
Rechten der Königin. Die öffentlichen Feſtlichkeiten endeten mit einer 
allgemeinen Illumination. 

meri ka. 


[Die Einwanderung! nach Amerika hat bedeutend nachgelaſſen 3 
das iſt fattfam bekannt. Wenn dieſe Abnahme — ſchreibt die „New⸗Hork 
Times“ — in den nächſten 6 Monaten eben ſo groß, wie im letzten Se⸗ 
meſter fein follte, dann wird der Ausfall im Jahre 1856 wohl 150,000 
bis 180,000 Perſonen betragen. Von dieſer Summe werden 80,000 
auf Deutſchland, der Reſt auf Irland zu vertheilen fein. Angenommen 
nun, daß jeder Einwanderer bei feiner Durchreiſe durch New⸗York blos 
4 Dollars verzehrt, ſo wird dieſe Stadt allein im nächſten Jahre eine 
Einbuße von 700,000 Dollars erleiden. Angenommen, jeder Einwande⸗ 
rer bringt 80 Doll. mit, ſo wird der Ausfall in der Baarausfuhr 13 
Mill. Doll. betragen, und nimmt man an, daß Jeder in Amerika blos 
2 Doll. wöchentlich von ſeinem Erwerb verausgabt, ſo werden dem 
Lande wieder 17 Mill. Doll. verloren gehen. Das genannte Blatt ſchätzt 
ſomit den Totalverluſt durch die verringerte Einwanderung auf mehr denn 
30. Mil. Doll., und abſtrahirt aus dieſer Billanz die zeitgemäße Moral 
für ſeine amerikaniſchen Leſer, daß ſie in Zukunft wohl thäten, die Ein⸗ 
wanderer nicht als lumpige Bettler zu verachten, ſondern fie als Men- 
ſchen zu ehren, die für die Größe Amerikas mehr gethan haben als Frei⸗ 
heit, Republikanismus und Verfaſſung zuſammengenommen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


[Mit Bezug auf die Friedensfrage] wird dem Czas von 
feinem Wiener Korreſpondenten unterm 3. Januar Folgendes geſchrie⸗ 
ben: Noch iſt die Antwort aus Petersburg nicht zurück und ſchon iſt die 
Hoffnung auf Verſtändigung, nicht über den Frieden, ſondern über den 
Beginn der Verhandlungen, faſt gänzlich geſchwunden. Der Grund die⸗ 
ſes Umſchwunges der öffentlichen Meinung iſt einerſeits in der Rede des 
Kaiſers Napoleon an die aus der Krimm zurückgekehrten Truppen, an⸗ 
dererſeits in dem Cirkular des Grafen Neſſelrode zu ſuchen. Die kaiſerl. 
Rede wird . allgemein für kriegeriſch gehalten. Es fällt zu ſehr auf, 
daß der Kaiſer auch nicht ein Wort vom Frieden geſagt, ja nicht einmal 
der Anſtrengungen, welche die Diplomatie zu dieſem Zwecke macht, er⸗ 
wähnt, ſondern im Gegentheil die Truppen zur ferneren Bereitwilligkeit, 
ſeinen Befehlen zu folgen, aufgefordert hat. Graf Neſſelrode hat in ſel⸗ 
nem Cirkular in Betreff des 3. Punktes Bedingungen aufgeſtellt, welche 
bereits bei den Wiener Konferenzen verworfen worden ſind. Ob das 
Petersburger Kabinet ſeine Antwort auf die vom Grafen Eſterhazy ihm 
überreichten Propoſitionen auf dieſe Weiſe vorbereiten wollte, oder ob 
es dies in der Hoffnung gethan hat, daß die verbündeten Mächte dieſe 
Propoſitionen noch ändern werden, iſt ſchwer zu ſagen. Indeß ſo viel 
ſcheint gewiß zu ſein, daß der Gedanke eines ferneren Widerſtandes in 
Petersburg die Oberhand gewinnt. (S. unſere geſtr. Korreſp. aus Per 
tersburg. D. Red. d. Poſ. Ztg.) Die neueſten Befehle des Kaiſers, von 
denen die Zeitungen berichten, liefern den beſten Beweis davon. Der 
Kaiſer Alexander vergrößert die Armee, beruft den Fürften Meniſchi⸗ 
koff zum aktiven Dienſt im Norden und thut ſogar Schritte zur 
Emanzipation der Bauern. Dies letztere Vorhaben läßt Europa 
erkennen, daß Rußland ganz neue und außergewöhnliche Kräfte in 
den Kampf zu führen beabſichtigt. Ich will nicht von den politifchen 
Folgen dieſes Schrittes ſprechen, die jeder, der die gegenwärtigen 
Verhältniſſe Rußlands kennt, leicht ſelbſt beurtheilen kann, ich will 
nur darauf aufmerkſam machen, daß dieſer Schritt ganz geeignet iſt, 
einen neuen Enthuſtasmus hervorzurufen, den Patriotismus zu heben 
und die Widerſtandskraft Rußlands auf eine außerordentliche Weiſe zu 
vermehren. Dazu kommt noch, was gewiß ebenfalls nicht gering anzu- 
ſchlagen iſt, daß der in Polen veröffentlichte Begnadigungsakt nur als 
die Einleitung zu weitern und umfaſſenderen Begnadigungen, die der 
Kaiſer diefem Lande zugedacht hat, zu betrachten iſt. (S. unſere Korte ⸗ 
ſpondenz von der poln. Grenze in Nr. 2 d. Poſener 31g.) Die Quelle, 
aus der ich diefe Hoffnung ſchöpfe, iſt eine ſehr ſichere. Sie wiſſen be⸗ 
reits, daß die nach Petersburg geſandten Propoſtttonen nicht in der 
Form eines Ultimalums abgefaßt find. Die entſcheidende Antwort auf 
dieſelben wird daher vorausſichtlich nicht ſogleich erfolgen. Das Pe⸗ 
tersburger Kabinet wird die Entſcheidung durch neue Vorſtelungen hin⸗ 
zuziehen fuchen, die, wie man hier vermuthet, zwiſchen den Propoſittonen 
der Weſtmächte und den im Cirkular des Grafen Neſſelrode aufgeſtellten 
die Mitte halten werden. Der Baron v. Seebach hat die Aufgabe, Al⸗ 
les aufzubieten, um den Petersburger Hof zu Konzeſſtonen zu bewegen, 
die den eigentlichen Abſichten Frankreichs und Oeſterreichs entſprechend 
ſind. Die Politik Lord Palmerſton's entfernt ſich, wie man aus dem 
ganzen Benehmen dieſes Staatsmannes ſchließen darf, bedeutend von 
dieſen Abſichten. (Wir glauben das auch, mögen immerhin die Zeitungs⸗ 
korreſpondenten von der Innigkeit u. ewigen Dauer der engliſch⸗franzöft⸗ 
ſchen Allianz jetzt wieder viel Worte machen. D. Red.) Unter ſolchen 
Verhältniſſen iſt es noch ſehr die Frage, ob, im Falle es wirklich zu 
Konferenzen kommen ſollte, dieſelben zu Gunſten des Friedens ausfallen 
werden. Das Petersburger Kabinet bezweifelt dies und fährt daher fort, 
immer neue und großartigere Rüſtungen zum Kriege zu machen. 

[Wohlthätigkeit.] Der Berliner Korreſpondent deſſelben Blat⸗ 
tes brachtie vor einigen Tagen die Nachricht, daß der Graf Tit. Dzia⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ae 


8. Donnerſtag, 
kwuski, ſich erboten habe, die hinterbllebenen fünf Kinder des in Kon. 
ſtantinopel an der Cholera verſtorbenen polniſchen Dichters Mickiewicz 


auf feine Koſten etziehen zu laſſen. Das in Paris zuſammen getretene 
Komité hatte zu demfelben Zwecke bereits 75,000 Fr. geſammelt. r. 


Lokales und Provinzielles, 


* Poſen, 9. Januar. [Armenkomtte.] Die von dem Ar- 
menkomité veranſtaltete Suppenderthellung hat am Diehftage begonnen 
und wird damit von jetzt ab täglich fortgefahren werden. Vorläufig 
werden nur 100 Portionen an ganz arme Familien unentgeldlich vertheilt. 
Die Aufſicht bei der Zubereitung und 
übernommen, die ſich darin abwechſeln werden. Bei der erſten Verthei⸗ 
lung führte Frau Uhrmacher Methcke die Aufſicht und wurde von ihr 
eine ſchmackhafte Reisſuppe verheilt. Heut leitet Frau Kaufmann 
Borchardt die Vertheilung. Es iſt zu 
Damen ſich bereit finden mochten, ihren Beiſtand hierbei zu leihen, damit 
die dankenswerthe Bereitwilligkeit der bisher Zugetretenen nicht allzuſtark 


in Anſpruch genommen werden müßte. Der Verkauf billiger Lebensmittel 


wird von jetzt ab an jedem Mittwoch und Donnerſtage an die mit Marken 
verſehenen Bedürftigen fortgeſetzt. Heute und molgen werden Kartoffeln, 
die Metze zu gr. zum Verkauf geſtellt, welcher im Thereſienkloſter 
ſtaufindet. In der nächſten Woche werden Mehl, Grütze und Graupen 
in dem bisherigen Lokal in der Venetianerſtraße, welches der Kommilfions- 
rath Barth dem Komité zur Benutzung geſtellt, verkauft werden. Nach 


Malsgries, wovon der Gentner hier ſechs Thlr. koſtet, iſt beſonders leb⸗ 


hafte Nachfrage, da derſelbe beim Kochen ſehr aufquillt und eine wohl⸗ 
ſchmeckende Speiſe bildet. Da derſelbe viel billiger als Graupe iſt, ſo iſt 
er nicht blos anderen Vereinen, ſondern auch in den Familien als Nah⸗ 
rungsmittel zu empfehlen. 

A Adelnau, 6. Januar. [ Situation; Feuer; Chauſſee⸗ 
bau; Melioration] Alle Stadien des Unglücks, welche eine Ger 
meinde im Verlaufe von 2 Jahren nur durchmachen kann, haben gewiß 
hier ſtattgefunden. Die Nachwehen der Ueberfluthungen von 1853 wur- 
den noch ſchmerzlich empfunden, als im vorigen Jahre ein gewöhnlicher 
Nachzügler des Schlammfutters, die ſogenannte „Viehſterbe“, eintrat. 


Nach ſtauiſtiſchen Vergleichungen find von 803 Stück Rindvieh 260 Stück 


gefallen, ein Verluſt, der auf mindeſtens 6500 Thlr., das Stück nur zu 
25 Thlr. im Durchſchnitt eine zu veranſchlagen iſt. In den letzten 4 
Monaten allein gingen 93 Stück drauf. Zu dieſem Unheile, geſellte ſich 
unter der hieſigen Einwohnerſchaft der Typhus, und hat ſich die Bevöl⸗ 
kerung nach der letzten Volkszählung um 18 Perſonen vermindert. Den 
letzten Schlag (Gott gebe, daß es der letzte ſei!) haben wir geſtern er— 
halten. Abends 7 Uhr ertönte die Feuerglocke. Der mittlere Theil der 
Schloßvorſtadt ſtand in wenigen Augenblicken in Flammen. Fünfund⸗ 
zwanzig der beſten Wirthſchaften ſind total abgebrannt; 204 Menſchen 
find ohne Obdach, darunter 47 Perſonen armer Tagelöhner und Hand» 


werker. Bei dem zeitigen Aus bruche iſt zwar kein Menſchenleben zu be- 


klagen, an Vieh aber ſind dem Beſitzer, bei dem das Feuer entſtanden, 
5 Stück verbrannt, und das Elend iſt bei der hier herrſchenden Noth 
und der höchſt bedrängten finanziellen Lage unermeßlich. Gegen 11 Uhr 
Nachts gelang es, dem Feuer an den Straßendurchkreuzungen nach 
Krotoſchin und Raeczyce Einhalt zu thun. Die größte Anerkennung hier- 
bei verdient der hieſige Bürger Felix Gedziorowski, der mit Lebensge⸗ 
fahr auf den Forſten der Schlußhaͤuſer die weiter umfichgreifende Flamme 
abwehrte, was die Spritzen allein bei dem großen Waſſermangel nicht 
vermochten. Das Feuer iſt jedenfalls angelegt, der Thäter jedoch bis 
jetzt nicht ermittelt. Schon am Sylveſterabend 9 Uhr hat, wahrſchein⸗ 
lich derſelbe Böſewicht, auf der enlgegengeſetzten Seite Feuer angelegt, 
was jedoch gleich bemerkt und erſtickt wurde. Die hiernach verdoppelten 
Wachmannſchaften hatten jedoch die geftrige mit größerm Geſchicke aus 
geführte Anlage nicht wahrnehmen koͤnnen. 

Bei dem Chauſſeebau von hier nach Oſtrowo iſt wegen Mangels 
disponibler Fonds eine Pauſe eingetreten. Das iſt mit Rüͤckſicht auf die 
oben dargeſtellten Verhältniſſe ſehr zu bedauern, da die kleineren und 
mittleren Wirthe, wozu die Abgebrannten gehören, allwöchentlich durch 
Steinanfuhr weſentlich verdienten. Ebenſo bieten ſich die Armen täglich 
in großer Zahl zum Steinklopfen an, und man kann ihnen nun keine Urs 
beit verſchaffen. Wie wir in Erfahrung gebracht, iſt das Baryez⸗Melio⸗ 


rationsprojekt im Adelnauer Kreiſe der k. Regierung zu Poſen überwieſen 


worden, und berechtigt uns dies zu der Hoffnung, daß die Aus führung 
nicht in weite Ferne gerückt werden dürfte. Dieſe Melioration würde 
nicht allein von evidentem Nutzen für Kultur im Allgemeinen fein, ſondern 
ift in gegenwärtiger Zeit allein im Stande, unſerem Proletariate nachhal⸗ 
tig Arbeit zu gewähren. — Unſere Stadt und Umgegend auf 14 Quadrat 
meilen haben ſelbſt nach Abrechnung det für den Ackerbau nöthigen 


Vertheilung haben einige Damen 


wünſcheu, daß noch recht viele 


Beilage zur Lalener eilt 


art 
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Kräfte einen Ueberſchuß von 500 Arbeitern, wie ſich dies bei dem Be⸗ 
ginne des Chauſſeebaues im vorigen Jahre bereits herausgeſtellt hat. 

b Birnbaum, 7. Jan. [Vertretung Unglücks fall.] Der 
Landrath unſeres Kreiſes, welcher Mitglied des Hauſes der Abgeordneten 
iſt, hat in dem Regierungsreferendar v. Henning aus Erfurt einen Stell⸗ 
vertreter erhalten. — In unſerer Nähe iſt wieder ein bedauernswerther 
Unglücksfall vorgekommen (Wir theilen das Nachſtehende zur Ergänzung 
der ++ Korreſpondenz aus Zirke — f. Nr. 6. — mit. D. Red.) Ein 
Dienſtknecht vom Dominium Grobia bei Zirke wurde am 26. v. M. mit 
einer zweiſpännigen Fuhre nach Landsberg geſandt. Unterwegs hatte ſich 
derſelbe total betrunken, war beim Dorfe Goran zwiſchen hier und 
Schwerin — es war Abends — von der Chauſſee abgewichen, hatte 
4 verirrt und fützte mit Pferden und Wagen auf dem Territorium 

Dominfums Gotah — elnem ſehr koupirten Felde — in einen etwa 
20 Fuß tiefen, ſteilen Waſſerriß, Ein brach das Genick, das andere 
einen Fuß. Der Fi verließ aus Furcht vor Strafe das Fuhrwerk 
und ließ ſich erſt am 31. v. M. wieder in Grobia antreffen. Bei feiner 
Vernehmung gab er an, daß er in der Trunkenheit nicht gewußt habe, 
was mit ihm vorgefallen ſei und wo Pferde und Wagen geblieben wären. 
Die angeſtellten Nachforſchungen blieben ohne Erfolg. Am 3. d. M. 


wurde der Knecht durch den Diſtriktskommiſſar Sommerfeld nach der an- 


gegebenen Gegend geführt, wo er alsdann endlich geſtand, wie er mit 
dem Fuhrwerke verunglückt ſei. Da fand man denn endlich das Fuhr 
werk in jenem Waſſerriß, die Pferde natürlich beide todt. Uns bleibt 
nur zu bewundern, daß der Fuhrmann bei dieſem Unglücksfalle unverſehrt 
geblieben iſt.— - 

Bromberg, 7. Januar. [Wohlthätigkeit; Militärkor⸗ 
don; Einführung; Feuer; Verſchiedenes.] Im Jahre 1848 
bildete ſich hier ein Komits zur Unterſtützung der während der polniſchen 
Inſurrektion deſſelben Jahres, namentlich bei den Affären von Zi, 
Trzemeſzuo und Wreſchen verunglückten oder hinterbliebenen hülfsbedürf⸗ 
tigen deutfehen Familien. Das zuſammengebrachte Kapital belief ſich 
auf circa 4000.-Thlr. und wurde bis auf 280 
nannten Städten gebildeten Unterſtützungsvereine geſandt. 
Thlr. aber wurden von dem Komité reſervirt, um damit die Kinder der 
Wittwe S. in Trzemeſzno, welche während der Inſurrektion Hab und 
Gut verloren hatte, feiner Zeit zu unterſtützen. Einem der Söhne iſt vor 
Kurzem die Summe von 60 Thlrn. gezahlt worden, wodurch ihm die 
Mittel geboten ſind, ſeine ſchon längſt gehegte Abſicht, nach Amerika 
auszuwandern, zu verwirklichen. — In Folge des Umſichgreifens der 
Rinderpeſt, beſonders im Gneſener Kreiſe, hat ſich das k. Landrathsamt 
zu Inowraclaw, wie ich höre, veranlaßt geſehen, Behufs Sperrung der 
infizirten Ortſchaften, die hieſige k. Regierung noch um eine Verſtärkung 
der dort bereits vorhandenen Militärkräfte zu erſuchen. Dieſem Antrage 
zufolge dürften noch 2 Kompagnieen Infanterie und 1 Detachement Ka⸗ 
vallerie von hier abgehen. — Am 4. d. Mts. hat hier die Einführung 
des neuen App.⸗Ger.⸗Präſidenten v. Schrötter ftattgefunden. — In dem 
Laufe eines Monats iſt hier bei dem Bildhauer und Vergolder G. zum 
drtten Male Feuer ausgebrochen, das indeß glücklicherweiſe jedesmal 
noch rechtzeitig entdeckt und ſofort gelöſcht wurde. Das Feuer entſtand 
jedesmal auf dem Boden. Daß es angelegt worden, unterliegt keinem 
Zweifel. Man hat einen der Lehrburſchen G's. in Verdacht, welcher 
auch der Polizeibehörde überliefert worden if. — Der feiner Zeit ge⸗ 
meldete Vorſchlag des Reſtaurateurs Reinhardt in Okollo, betreffend 
den Umbau des hieſigen Theaters, iſt vom Magiſtrat abgelehnt worden. 
Am 2. Februar e. beabfichligt R. im hieſigen Theater noch einen groß⸗ 


artigen Maskenball wie im vorigen Jahre zu arrangiren, zu dem jetzt 


ſchon Vorbereitungen getroffen werden. 
6 Aus dem Reg. Bez. 


rungsbezirke Mittheilungen zu machen, die erfreuliche Kunde geben ſowohl 
über den Fortſchritt der Kultur, als auch über das wohlthätige Einwirken 
der Landesbehörden auf dieſelbe. — In dem Inowraclawer Kreiſe iſt die 
Entwäſſerung einer Fläche von 11,000 Morgen des beſten Bodens fo 
weit gediehen, daß trotz der Näſſe dieſes Jahres mehr als z bereits frei 
vom Waſſer liegt, einzelne Theile ſchon Heuerträge geliefert haben, an⸗ 
dere mit Winterſagt beſtellt ſind, und es ift Ausſicht vorhanden, daß im 
künftigen Jahre nur wenige zu tief gelegene Theile zurückbleiben werden, 
welche der Rohrkultur überwieſen werden ſollen. Der Entwäſſerungs⸗ 
kanal iſt jetzt bis über die Mitte des Bruches hinausreichend ausgeführt, 
hat eine Lange von 23 Meile, führt zu dem ruſſiſch⸗preußiſchen Grenzbache 
Tonzyna, der oberhalb Thorn in die Weichſel fällt. Die erſte halbe Melle 
dieſes Kanals mußte einige Fuß unter der Oberfläche durch eine Lage 
Raſeneiſen gebrochen werden, unter welcher ſich Zriebfand vorfand, der 


Stadt: Theater in Poſen. 
Freitag: Gaſtdarſtellung des Herrn Kliſchnigg. 
Zum Erſtenmale: Der Stumme und fein 
Affe. Romantiſches Drama in 3 Akten. 
Del dem Rendanten des Comtté's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme find ferner 
Von | 
om Dr. y 11. 
„ Handike 3 Thlr., Polizel⸗Ralh Nieder⸗ 
ane 10 von den 3 5 Carl Borchardt 
W. Ba wie Jerob appel, Idor Busch, Mdor 
Appel, Selig Auerbach zufammen 20 Centner Reis, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Minna J. B 

Hirſch M. Levi. 
Schwerſenz. — Czarnikau. 


Die geſtern Nachts 11 u erfolgte glückliche Ent. 
bindung ſeiner lieben Frau, 

einem geſunden Knaben, zeigt hiermit ſtatt jeder be» 
ſonderen Meldung ergebenſt an N 


Poſen, den 8. 


er lack, Verlobungen. Zieſar: 


A. Henſchke mit Hrn. 
Verbindungen. 


— — 


1 


ay / von 


ouiſe geb. H mer mit Frl. A. v. Wobeſer. 


Barzin; eine 


Flach, Divifionsaudiiehl- 


Januar 1856 Todesfälle. 


mit der Maßgabe: 15 Gentner Für die chriſtliche und 
5 Gentner für die 10 8 Se enen, von Harl⸗ 
wig Kantorowicz 10 Thlr., nelgener Muſchner 
3 Thlr., Konditor Toms ! Thie. Julius Pander 
1 Thlr., Gebr. Krayn 2 Ale nder A. Moſino 
3 Thlr. Kaufmann Iſidor Joachim 15 Sge., Wurſt⸗ 
macher A. Röſchte Thlr., Rentier W. 0 f 1 Thlr., 
Gaſtwirth Peyſer 1 Thlr., Wittwe Sauer 10 Sgr 
Kaufmann Neufeld 15 Sgr., 
ſohn 15 Sgr., Gaſtwirth Moritz ) 
Sgr., Wurſtmacher Peſchke 15 Sgr., Schornſteinfeger 
Fiſchbach 15 Sgr., Makler David Manas 15 Sar, 
Viktualienhändler M. Briske 10 Sgr., Zimmermeister 
Feckert 2 Klaftern Holt. 
Generalverfammlungb. ſtenograph. Vereins 
Abends 8 Uhr. 


| Donnerſtag den 10. d. — 


Kaufm. Pinkus Wol 7. > 
Eichborn 1 She ß 


Entbindungs Anzeige. 
Heute früh 6 uhr wurde meine liebe Frau von 


* ga ner az hs 
Poſen, den 8. Januar 1856. 


der 


feit einer lh von Jahren 


bei II. A 


ce Max Neuf r z verkaufen. 


19. 


Thlr. an die in den ge⸗ 
Dieſe 280 


e Seer TNefrö? 
ae en MR 8 ane? beingen jeßt häufig Artikel über 
N ah El llonganlagen aus den weſtlichen Provinzen, welche Ver: 

Faonlaſſung geben, auch über derartige nützliche Anlagen in unſerm Regie⸗ 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Frl. M. Regenbrecht; Braunsberg: Hr. Lieut. W. v. Kum⸗ 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Blumenthal in 
Tochter dem Hrn. Rittmeiſter v. Branden⸗ 
ſtein in Potsdam und Hrn. Dann in Neu⸗Klücken. 

Hr. Landrath und Major a. D. Carl 
r. W. b. Berg in Gr. Borken in Oſt.⸗Pr., verw. 
taabe geb. Berend in Potsdam, verw. Frau Dr. S. | 

Becher geb. Lingke in Dresden, Hr. W. Schultze in Frieſack. 

Zur Verhinderung des Ausfallens 

Kopfhaare und zur Hervorrufung 

eines kräftigen Haarwüchſes haben ſich 


Scharloks, Haarbalsam 


ninium Wielęgowo bei Koſten hat 


10. Januar 1856. 


e us nue, 
te h 


Auf eine Länge von zwei Meilen unter feſter Oberfläche lagernd, bis 8 
16 Fuß lief kuͤnſtlich abgebaut werden mußte und der Ausführung ſehr 
große Schwierigkeiten entgegenſtellte. Das Thal des Montwel- und Nee 
fluſſes von der Landesgrenze am Goplo⸗See bis zu dem Aushebepunkte 
des Speiſegrabens für den Bromberger Schifffahrtskanal hat eine Länge 
von, 12 Mellen und iſt in drei durch lokale Intereſſen bedingte Meliorations- 
proſekte getheilt, nämlich: in des Obere, Mittlere und Untere, von reſp. 
31,000, 10,000 und 14,000 Morgen. Die beiden Erſteren find vorzugs⸗ 
weile, für Entwäſſerung, das Letztere iſt für Ent⸗ und Bewäſſerung 
geeignet befunden. tasks und Letzte fol bereits vollſtändig bearbeitet 
und veranſchlagt fein, das ütfere ſteht in der Vorarbeit und ſoll eben- 
falls im Laufe dieſes Winters vouſtändig zum Abſchluſſe kommen, damit 
die Ausführung aller drei Projekte moͤglichſt gleichzeitig beginnen konne. 
Dieſe drei Projekte ſind dahin bearbeitet, daß nach ihrer Ausführung eine 
Schifffahrtsverbindung aus dem Goplo-See in den Bromberger Kanal 
angelegt werden kann. Auch für das ausgedehnte Thal der Netze von 
Nakel bis Uſez find Schritte begonnen, um eine Wieſenfläche von circa 
80,000 Morgen gegen Ueberſchwemmungen ſicher zu fielen. Für die 
Entſumpfung det ausgedehnten Wieſenflachen an dem Gonſawka⸗Fluſſe 
find die gefeglichen Schritte eingeleitet, und eben ſo regen ſich die Beſitzer 
der großen Bruchwieſen an dem Welna⸗Fluſſe für die Verbeſſerung durch 
Entwäſſerung. Auf den Antrag der k. Regierung zu Bromberg iſt feit 
zwei Jahren ein Baubeamter lediglich nur mit dem Entwerfen und Be- 
arbeiten aller dieſer Projekte im hieſigen Regierungsbezirke beſchäftigt, 
und wir haben die Ausſicht, daß in wenigen Jahren, mittelſt dieſer Me- 
liorationen, das Nationalvermögen um Millionen bleibend vermehrt und 
mittelſt der Schiffbarmachung die kleinen Städte auf dieſer Flußſtrecke 
dem gänzlichen Verfalle entrückt ſein werden, wenn die jetzt ſo lebendige 
Wirkſamkeit des k. Miniſteriums für landwirihſchaftliche Angelegenheiten, 
des Oberpräſidenten unſerer Regierung, wie der k. Regierung zu Brom- 


berg auch ferner dieſem Gegenſtande verbleibt, woran zu zweifeln wir 
ja keinen Augenblick Urſache haben. 


Wongrowiee, 8. Januar. [Schafpocken; land wirth⸗ 
ſchaftlicher Verein.] Die meiſten Oriſchaften des dieſſeitigen Krei⸗ 
ſes waren im vergangenen Jahre von der Schafpockenkrankheit heimge⸗ 
ſucht. Gegenwärtig iſt dieſelbe größtentheils erloſchen, und die angeordnet 
geweſene Sperre wird daher faſt überall wieder aufgehoben. — Am 
Donnerſtag den 24. d. wird eine Verſammlung des landw. Vereins un⸗ 
ſeres Kreiſes im Saale der hieſigen Apotheke ftattfinden, in welcher die 
Wahl eines neuen Vorſtandes und nächſtdem die Berathung darüber 
vorgenommen werden ſoll, ob es angemeſſener iſt, zwei oder eine Acker- 
bauſchule in der Provinz mit einem Zuſchuſſe aus Staatsmitteln von 
1000 reſp. 500 Thlr. zu errichten, und wem die Leitung eines ſolchen 
Inſtituts übertragen werden kann. 3 


Angefommene Fremde. 


Vom 10. Januar. 

BAZAR. Die Gulsbeſitzer v. Blociſzewski aus Przeckaw und Graf 
Dabski aus Kokaezkowo; die Gutebeſitzerefrauen v. Paliſzewska aus 
Gembice und v. Suchorzewska aus Wfzemborz. } 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Probſt Sezygielsli aus Duſznik; 
Oekonom Glaſel aus Trauow; die Kaufleute Mehliſch aus Königs: 
berg in Pr., Oppolenzer, Behrens und Gebert aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſtser v. Zochlinsti aus Pier— 
sko; Partikulier Jaroczuneli aus Gneſen; Hütteninſpektor. Schilling 


aus Obers Leichen and Sonbnaun; aſch aus Köln. 
VV 
ſfſchafts Juſpektor »» Orndzielsfi aus Turwy; die Pröbſte Tromsfi 


. „dus Vopowo und Weidner aus Kazmierz. 

OTEL DE PARIS Die Pröbſte Stranski aus Venice und Laferski 
aus Jezewo; Gutsbeſitzer Iffland aus Piotrowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Majewski aus Ochodzewo 
Dütſchke aus Rabezyn und Frevgang aus Pedarzewo; Frau Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Suchorzewsfa aus Tarnowo; Defenom Groͤbel aus Chrza⸗ 
ſtowo; Paſtor Völferling aus Lubin; Wirthſchaftsinſpektor Nißmann 
aus Schroda; die Kaufleute Rüdiger aus Breslau, Aſch aus Nawicez 

HOTEL DE SAN E 

5 Kandidat Dorfzewefi Rawie Schreiber 
eee decem. fewefi aus Rawiez und Schreiber 

EICHBORN’S HOTEL Die Kaufleute Laſch aus Rawiez und Lasko⸗ 
witz aus Koſten. ; 

EICHENER BORN. Kaufmann Herwitz aus Konin; Gaſtwirth Lofer 
aus Obrzpeko und Handelsmann Treumann aus Nrojanke. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Raphael aus Meuſtadt b. P. 
nud Lewy aus Birabaum. 

GROSSE EICHE., Gutspächter Chalewski aus Koamome. 

PRIVAT: LOGIS. Verw. Frau Poſtdicektor Lebins aus Nawiez, log⸗ 
Berlinerſtraße Nr. 30; Leinwandhandler Hirſchfeld aus Liegultz, log, 
8 Nr. 63 Orgelſpieler Praeli aus Franupg, log. Walliſchli 

r. 5 iu, 2 


7 


Bekanntmachung. 


rl. M. Schultze mit dem „ 9 
Hrn. Paſtor C. Luppe; Fürſtenſpalde; Frl. K Thätz mit Reminiscere-Meſſe au Frankfurt 1 /: 
Hrn. Paſtor H. Kreutner; Palzwitz bei Rügenwalde! Frl. 
eta Dettloff⸗Schulz. 
reslau: Hr. 


Das Auspacken der Waarkn beginnt am 


Prof. Dr. Galle mit 9. Februar c. 


Der Engros⸗Verkauf beginnt am 11. Fe⸗ 

bruar c. 2 

Der Meßbuden⸗ Bau beginnt am 12. Fe⸗ 
bruar c. N 


Eingeläutet wird die Reminiscere-Meſſe am 
18. Februar © 

Frankfurt a.“ O. den 3. Januar 1856. 
i e er Magiſtrat 
hieſige Haupt⸗ und Handelsſtadt. 


Elle Setzung in der Provinz Poſen von 3000 

Line N z Poſen von 3000 
a etfäche meiſtens Weizenboden, ift Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber bald zu verpachten und zu über⸗ 


rau L. 
8 W. 


ad I ST ur ’ nehmen. Das Na 1 758 f 
b unge une 1 und. SSE here darüber iſt auf frankirte An⸗ 
Die 2. 5 - 1 ler un Mi fi liche Ent- als vorzugsweis heilſame Mittel bewährt. n. 2 17 unter der Adteſſe H. K. poste restante Krö- 
bindung meiner watgſt gellebten Frau, Marie geb. 1 en Flacon und Gebrauchs - Anwelſung] De. zu erfragen. 
50 a thlr. 10 Sgr. una F Schleſiſche Gebiras: Re Kter id Biz 
eufeld, von einem geſunden Knaben, zeige ich r * 8 lage für Poſen ) ebirgs⸗Kernbutter wird billig 
Verwa unten ſtatt jeder be⸗ Alleinige Niederlage verkauft bei 0 i t, 
8 und Bekannten f jeder be isch  gBupeimshzape Nr. 13, Gebrüder Baumert, 


— große Gerberſtr. 17. 
Friſche Stett. Hechte (groß u. ſchoͤn) Donnerftag früh 
9 uhr bei Kleiſchoff, Sapiehapl. 7. (i.d. Mühle). 


j—ͤy ]— ꝛ —̃ nn mn ge 


au  — m—, om. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland 


hl 
Nach einer mir zugegangenen erfreulichen Wittheilung der Feuerverſicherungs⸗Bank 


12 
1 


| 


Je 


Gotha. 
zu 


f. D. zu Gotha 


wird dieſelbe, nach vorläufiger Berechnung, ihren Theilnehmern für 1855 


eirca 70 Prozent 


ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben können. N 
Die genaue Berechnung der Dividende für jeden Theilnehmer der Anſtalt, ſo wie der vollſtändige 


2 


Rechnungsabſchluß derſelben für 


1855 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Wai d. J. erfolgen. 


Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungs⸗Bank bin ich jederzeit bereit. 
Poſen, den 9. Januar 1856. 


Eichenrinde⸗Verkauf. 
Regierungsbezirk Poſen, Oberförſterei 
Moſchin und Bolewice. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 

1) von eirca 30 Klaftern Eichenrinde aus dem 
Schutzbezirke Brzednia, der Königlichen Ober- 
förſterei Moſchin, 

2) von circa 80 Klaftern Eichenrinde aus dem Schutz⸗ 
bezirke Duſznik, der Königlichen Oberförfterei 
Bolewice, 

ſteht Termin auf 

Dienftag den 12. Februar e. Vormittags 11 Uhr 
im Gaſthofe zum „weißen Adler“ am Sapiehaplatz 
in Poſen an. 

Kaufliebhaber werden zu dieſem Termine mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Entfernung von der 
ſchiffbaren Warthe ad 1 14 und ad 2 3 Meilen be⸗ 
trägt, die Rinde von 25- bis 35jährigem Holze ge- 
plettet wird, der Käufer das Schälen ſelbſt beſorgen 
und nach erhaltenem Zuſchlage 4 des Gebots als An- 
geld deponiren muß. 

Die dem Verkauf zu Grunde liegenden Bedingun⸗ 
gen werden im Termine bekannt gemacht und können 
auch vorher hier eingeſehen werden. 

Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, die zum 
Hiebe kommenden Flächen örtlich anzuzeigen. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 2. Januar 1856. 

Der Königliche Oberförſter Schultz. 

Die Stelle eines evangeliſchen Geiſtlichen und Leh⸗ 
rers bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt und dem Land⸗ 
krankenhauſe in Schwetz, welche mit freier Station, 
einem Gehalt von 200 Thalern, Accidentien und Ne⸗ 
ben⸗Einnahmen bis 100 Thaler verbunden iſt, ſoll 
vom 1. März 1856 ab beſetzt werden. 

Oualifizirte, wo möglich auch der polniſchen Spra⸗ 
che kundige Predigtamts⸗Kandidaten wollen ihre Ge⸗ 
ſuche nebſt Zeugniſſen und curriculum vitae dem 
Vorſitzenden der Verwaltungs⸗Kommiſſion, Landrath 
Wegner, bis zum 15. Februar 1856 portofrei 
einſenden und ſich zugleich darüber erklaren, ob fie 
bereit ſind, eine Probepredigt hierſelbſt zu halten. 

Schwetz, den 27. Dezember 1855. 

Die Provinzialſtändiſche Verwaltungs⸗ 
Kommiſſion für die Irren⸗Anſtalt und das 
Landkrankenhaus. 

ai eh = & 
Pianoforie’s 

aus den renommirteſten Fabriken empfiehlt eine reiche 

Auswahl Meyer Kantorowiez, Markt Nr. 52. 

Neuſilberne, jo wie Britannia-⸗Eß⸗Löffel, guter 
Qualität, ſind zu billigen, aber feſten Preiſen wieder 
vorräthig. F. Woikowitz, 

Breiteſtraße Nr. 25. 


Markt Nr. 18. Markt Nr. 18. 
Die neue Eſſig⸗Fabrik von E. R. 

Wagner empfiehlt ſtarken Kocheſſig 

zu jedem beliebigen Preiſe und Quan⸗ 

tum, das Quart 1 Sgr. 

Markt Nr. 18. Markt Nr. 18. 

Glühwein und 

Bowle von vorzüglichem Geſchmack 


empfiehlt E. R. Wagner. 
Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 


Einem hohen Adel und meinen werthen Kunden 
diene zur Nachricht, daß ich durch vortheilhafte Ein⸗ 
käufe im Stande bin, von Freitag den 11. d. M. ab 
das Pfund Rindfleiſch von ausgezeichneter Qualität 
zu 3 Sgr. zu verkaufen. Das Fleſſch iſt von Ochſen, 
welche einzeln über 1000 Pfund wiegen. Um geneig« 
ten Zuſpruch bittet S. Salomonsky. 

Pinne, den 8. Januar 1856. 


Butter⸗Handlung, 


Breslauerjtrafie 7. 1 79 

Täglich friſche Butter a 74 — 12 Sgr., ſo wie 

die beliebten Berliner Kuhkaſe à 9 Pf. und 11 Sgr. 
Hrug & Fabricius. 

Echte Straßburger Gänſeleber⸗Trüffelpaſteten, ſo 
wie echtes Hamburger Rauchfleiſch empfiehlt die Fleiſch⸗ 
waaren⸗Handlung von 

L. Nauſcher, Breslauerſtraße Nr. 40. 


Friedrichsſtr. 19 iſt der Laden vom Kindergarde⸗ 
robengeſchäft vom 1. April ab zu vermiethen. 


Verantw. Redakte 


| 


| 


Koſtrzyn und Glinno bei Poſen werden alle 

Gattungen Bau- und Brennhölzer zu jeder Zeit durch 
die betreffenden Förſter billig verkauft. 
Holz⸗Verkauf. 

Große Gerberſtr. Nr. 48 im Krain'ſchen Haufe 

auf dem Bretterplatze werden trockene, ſtarke eichene 

Knüppel billig verkauft. 


Das Hausflur-Nepofitorium nebſt 
Ladentiſch u. Schaukaſten Markt 86 
iſt zu verkaufen. Näheres daſelbſt 
zweite Etage. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, fucht unter billigen Bedingungen recht 
bald eine Stelle in einem Polizei - Bureau. Das Naͤ⸗ 


here beim Chauſſeegeld⸗Erheber Otto zu Chwal- 
kowo bei Wierzyee. 


Ein mit guten Kenntniffen verſehener junger Mann 
findet Beſchäftigung mit ſchriftlichen Arbeiten im Comp⸗ 
toir bel Selig Auerbach. 


Les familles qui desirent avoir des bonnes et 


gouvernantes frangaises à queleonque temps que 


ce soit, sont pries de s’adresser à Mad, A. Bartel, 
rue Frederie 88 a Berlin. 

Ein Wirthſchafts⸗Verwalter, welcher beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, verheirathet und ſowohl praktiſch 
als theoretiſch gebildet iſt, ſucht alsbald, oder auch 
von Johanni d. J. ab ein entſprechendes Engagement. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Hauslehrer, muſikaliſch, ſucht zum 1. Februar 
ein anderweitiges Unterkommen. Adreſſe: St. Punitz, 
poste restante. 


In den Forſten Nekla und Czerniejewo bei 
Koſtrzyn, Golaſzyn bei Obornik und Glinno 
bei Poſen finden Balkenhauer und Klafterſchläger 
dauernde Beſchaftigung. Nähere Auskunft ertheilen 
die betreffenden Förſter. 

Ich wohne jetzt Berlinerſtraße Nr. 13 vis à vis 
dem Königlichen Polizei-Direktorium. 

Kommiſſionairin A. Mendel. 

Halbdorfſtraße Nr. 11 iſt das Haus nebſt 
Garten aus freier Hand unter billigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 

Judenſtraße Nr. 6 iſt vom 1. April c. in 
der 1. Etage eine Stube nebſt Alkoven und Küche zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Heinrich Grunwald, Breiteſtr. 15. 


Robert 


in Firma Carl Heinric 


ue, 


rici & Comp. 
Breslauerſtraße Nr. 4. 


Breslauerſtraße Nr. 36 in der 2. Etage 
iſt vom 1. April c. ab eine Wohnung, aus 2 Stuben, 
Küche und Keller beſtehend, zu vermiethen. 

Graben Nr. 23 it eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung nebſt Stallung und Remiſe und ein großer Gar⸗ 


ten vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt eine Treppe hoch. 


Eeisbeine RE 
D onnerſtag 10. Januar bei E. Nohrmann. 


WERT Donnerftag den 10. Januar c. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 


Pofener Markt» Bericht vom 9. Januar, 


Von Bis 
Tblr Sar Pf Tblr. Sgr. B! 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mi.] 4 —— 425 — 
Maler dee. 1 or f Nero — 3 | 3 1% — 
Ordinairer Weizen 2120 — Fe — 
Roggen, ſchwerer Sorte 31121 61.320 — 
Roggen, leichtere Sorte 9) 9 73171: 6 
Große Gerfte in. 2. 2110 P-27.21007 
Kleine Gerſte. 276 215 — 
Safer n din col 308 ; 1.17 106] 1210 
SDDERDIEN 052 = warn hie mg} — ——— — 
Winter⸗Rübſen - —1—1— 1 — 
Winter⸗Raprsz 2... — 241 — — 
Sommerrübſen , eig, eee 
Buchweizen. —— —1—1— — 
Rortoffeln : . a aus 1:5 5 — 14110 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2 10 — ] 220 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . | — 20 2122/6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 9 — E 
Nübbl, der Ctr. zu 110 PfdBb. ———--— — 
Spiritus: die Tonne 
am 8. Januar von 120 5 28 — — 128 10 — 
229. 808% Tr. 2720 28 | 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 8. Januar. Wind: Süd. Barometer: 27 87. 
Thermometer: 2° +. Witterung: heute früh 1; ſeit 

Mittag etwas Regen. 


Weizen fortdauernd gut gefragt; für 2 kleine Partien | 
0 | 


88 Pfd. gelb. Saal 120 und 1194 Rt. bez. 
Roggen loco wie Termine im Werthe weichend, bei 
e en Geſchäft; für Kleinigkeiten 82—84 Pfd. 
0 7 27 


terer billiger erlaſſen. 

Oelſaat unverändert. 

Rüböl bei kleinem Handel ziemlich behauptet. 

Spiritus gekündigt nur 10,000 Ort., die aber uner⸗ 
Lou blieben. Stimmung flau, Preiſe neuerdings ge⸗ 

ichen. 

Weizen loco nach Dual, gelb u. bunt 115128 Rt., 

hochb. u. weiß 122—136 Rt., untergeordnet 94—114 Rt. 


Berliner Börse vom S. und 7. Januar 1856. 


— — EEE ͤ—— —: > EEE BEE + 


„P- 050 Pfd. Wann: aun ien 
Gerſte und Hafer ebenfalls ſtiller und beſonders letz⸗ 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 
u. urs ebr 100.90 lei . S5. 904 Ur. — 


Por große loco 58—63 Nt. 
| fer loco nach Qual. 38—40 Rt., 50-51 Pfd. 
| 3935 bez, p. Frühj. 50 Pfd. 41 Rt. nominell. Mr 
Erbſen, Kochwaare 8696 Rt. 
Raps 131—127 Rt. 

Winterrübſen 430__126 Rt. 

Sommerrübſen 110-108 Rt. 

Leinſaat 95—90 gt. 

Nüböl loco 181 bez. u. Br., 184 Gd., p. Jan.⸗Febr. 
184 Br., 18 Gd., p. Febr.⸗März 18,5 Br., . 
Bi 1 18 Br. 5. April-Mai 173 bez, 1744 Br., 


Leinöl loco 171 bez. u. Br. p. Frühj. 17. Br., 163 Gd. 
anföl loco u. Jan.⸗Febr. 153 b übi 
er a Jan. 1 bez, p. Frübj. 154 Br., 


Spiritus loco, ohne Faß 30 bez., Jan. u. 
30130 bez., Br. 5 25 care w 3 80h Beh 
1, O8, 305 Br, Me, Mil 31} Br. DL Qe. Avril 
Mai 32; ez. u. Gd., Br., Mai⸗Juni 33 P 
bez., Br. u. Gd. (Ldw. ls) 3 — 


Stettin, 8. Januar. üb i 
Erlen © — 1 teübe Luft. Wind g 
Weizen unverändert, 86 Pfd. b. 86 Pfd. 108 Nt. bez, 
p. Frühj. 88-89 1 5 rn — 4 126 Rt. Gd. 
Roggen matt, 83 — „ p. 82 90 Rt. Gd. 
765 7 82 Pfd. on 00 a er Eee 860 
8502 Pfd. 904 Rt. bez. 82 Pfd. p. Jan. 90 Mt. Br., 
+ Rt. Gd., p. Jan. Febr. 90 Rt. Br. 5. Frübj. 91] 
Rt. bez. u. Gd., p. Mai⸗Juni 92 Rt. Br., 914 . Gd. 
Gerſte loco 75—76 Pfd. p. 75 Pfd. 654 Mt. bey, 
74—75 Pfd. 63 Mt. bez., p. Frühj. unverändert. 
Hafer geſchäftslos, 50—52 Pfd. p. Frühj. excl. poln. 
u. preuß. 423 Rt. Gd., 43 Rt. Br. ag en 
en range 
eizen oggen G 
90 a 108, 90 à 96, 62 en er 91 a9a Rt. 
Rüböl flau, loco 177. Rt. bez. Wintertermine 172 
Rt. Br., p. April⸗Mai 173, 177 Rt. bez., Br. u. Gb, 
p. Sept.⸗Okt. 151 Rt. Br. 


Erbſen 


„Jan. 11 Gd., 11 
5 la 4 Br, 4 
heute 107, 105g g bey, 11.4 Gd. 


Leinſamen, Pernauer 163 Rt. bez. (Oſtſ. Ztg.) 


Breslau, 7. Januar. Das Wetter bleibt under» 
ändert mild. Die Woche beginnt wiederum mit eg > 
bedeutendem Verkehr im Getreidehandel. ; 


An der Börje. Roggen bei matter Stimmung 
unverändert zu notiren: p. dieſen Monat 88 bez. u. Br., 
Febr. bis März 904 Br., April⸗Mai 914 Br. 

Spiritus matter und bei etwas billigeren Preiſen meh⸗ 
reres gehandelt: Yon 143 —14 c bez., Jan.⸗Febr.⸗März 
141144 bez., April⸗Mai 15 Gd., Mai⸗Juni 154 zu 


mat eſepirtuus p; Emmer m 60 0 
arto iritus p. Eimer a uart zu 80 alles 
heute 143 Rt. Gd. ; e 
Breslau, 7. Januar. Preiſe der Cerealien. 


i feine, mittel, ord. Waare. 
ißer Weizen. 1511 
en 5 5 4415 92 — je 
Roggen . 113—115 110 108 
Gerſte. 74 76 70 68 
Hafer „ 44— 45 42 40 
Erbſen. .112—117 107 102 


reis-Beſtimmungen der von der Hand ; 
1 ee sin ee e u. 5 


Nabs . 138142 137 124 S 
Raben, Winterfruch 131 —131 128 120 Sgr. 
Sommerfrucht 115—120 112 107 


(Brest. Hdbl.) 


Waſſerſtaud der Warthe: 
am 3 Januar Vorm. S uhr 3 Fuß Soll, 
wg 8 3 „ 8 


Posen 


Preuss. Fonds- und Geld - Course, n vom De | vom ds 
| vom 8. vom 7. 2 4 58 ei ba m . Rhein. v. Steg. 3 5 2 5 
| — 1 4 — - . v — 4 
br. Frw. Anleihe 44 1005. bz 0b Aach.-Dusseld. 33 Uf U | 86 U pr. St.- Eis. 5 18 bz 14 480 — Freie a 
St.-Anl. 1850. | ‚100 bz 101 .B - * 4 6 88 be == - Pr.3 531 B 511 B ä — a 
- 1852 1451100% b: 1101 B - II. Em. 4 | 86$ bz uB|,87 B Ludwigsh.-Bex. 4 1504 bz 1501 bz targ.-Posener 39/92 a 
1853 ( 974 B 875 5 - Mastriebt, 4 Ei bz (585 , gd. Aisiberst A — _ Fr. 4 bz 
„1854 400 f b 101. bz — 2 10 2 N be) mad fittenb. 14 45 b: | Add bz - . 
Präm.-Anleihe |35 1084-4 bz b fAmst.- Rotterd. 4 — — * = Pr. 4g 96 bz 964.36 b2 109-1 
St.Schöldsch. 1 , ee IBelg. g Br. | 15, e cd ln | uhr 9 
en 9 85 nn 3% 65 Berg. ee Bi 2 00 l ie 4 | 513-4 bz | 52-514 b⸗ Wilbelms-Bah 90 f j bz 
K. u N. Schuld. 0 — Pr. 1 nst.-Ham. 4 52 Ä ilhelms-Bahn4 184 
Berl. Stadt-Obſ. 4 ‚1005 B 1004 6 II. Em. 5 1004 B 1008 b. [Feust.-Weissb. 4 140 -141bz Bi * ’ 101 he 1% 
U - - 37 848 b 845 G Dim.-S, P. 1 875 B 74 B Niederschl.-M. 4 92 z 923-91$br 01 B 
K. u. N. Pfandbr.[38| 975 G 975 6. JBerlin-Anhalt. 4 155-157b2 11554 B - - Pr.4 93. B 923 B 
Ostpreuss. f 905 bz 91 B B Pr. 494 hr 6 ub Pr. I. II. Sr. 4 925 bz 925 b⸗ on 
e BnRBerlrHembung 1a Iräug Sr EOON LUDGER.) 16) MELB.., | 905 0= forms Aline Ter bee 
bosensche 4.1 2 1003 bz - - pr. 44 . 5 1025 bz IV. 15 11024 b. 102“ l [Weimarsche - 4113 6 1 bz 
- meue - 3 | 914. B 914 B II. Em. 45 — = Niederschl. ZwblA | 61 66 armst. — 1211078 bz 17 b 
Schlesische 38 91. 5 91 B Berl.-P.-Magd. 4 984 bz 98 5 Nordb. (Fr. W.) 4 532-54 bz ek Oestert. Metall. 5 681 5 Ba bz 
Westpreuss.— 33 SH bz 87 bz Pr. K. B. 4 924 6 924 6 z a b Ster PA. 4 S bu B B 
K. u. N. Rentbr.|4 | 954 G 954 bz 7 1.0.4 99% bz 995 bz - Pr. 5 101 28 Tin at.-A. 5 714 bz: 71 B 
Pomm. 4 96, b 196 B . C . b. 4 f b | 995 e ſobersebl. L. A. 320 bz 292200 fbeſg use, Engl-A 95 ß 85 
Posensebe— 4 | 934 B 939 B Berlin-Stettiner 4 1635 bz 163-162 br 5 - B. 34175 1 B - 58 Anleihe 5 81 1 Sal ba 
Preussische - 4 95 95 „ br. 40101 B 101 B Pr. A. 4 924 B Sun „Pla. Seh. O. 4 FEN B 721 bz 
Westph. R. — 4 954 B 96 B rsl. Freib.-St. 4 — — 128 5 1 B.81 bz 814 bau poln. Pfandbr. 14 — Aut 
Sächsische —..|&:) 94 5 2 8 „ Neueld 21 bs 120 02 5. | 898 b S9f b „ Ul. En. 90 b 0 be 
Schlesiche - 4 935 b. 934 bz „ [Cöln-Mindener ni 160 etw ba 160.45 gb, F. 3 Tab 78 , Poln. 500 Fl. 1% | 79 l 79 6 
Pr.Bkanth’Sch J 1214 B bz „ r. 410 6 11014 B few. W. (St-V.) 4 5246 Bla — 4. % 85 etw bz 844 ba 
d. Dl B. 0. Ain II. Em. 11035 6 1038 b - Ger. 1.5 100 B 991 5 B. | 19. 3 195 8 
1 - =, [4 1.908 bz 0 ba „„ - 15|95B | — . Kourbess 40 Tr. — 364 B | 364 B 
rieqriehsd'or 1 — — — — III. Em. 4 90“ bz 90 bz Rheinische 409 bz 109 be IBadensche 35. — 264 6 267 3 
Louise an 6 1092 bz 58 3 89 bz 1121 bz - (St.) Pr. 4 1893 5 kr — umb. P. -A, — 63 6 631 6 
ns sseld.-Elberf.4 — — 2 Au Ake 89 = 
Die Börse war heute bei weitem günstiger gestimmt und die, Aktien-Course grösstentheils etwas höher bei ed Geschäft. Von Wechseln stellten sich 


lang Hamburg, 
Breslau, den 7. Januar. 


London und Wien höher, dagegen kurz Amsterdam, Hamburg und Leipzig niedriger. 
Oberschlesische Litt. A. 206 B. — 6. 


Litt. B. 


177 B. — G. Breslau- Schwefdnitz, Freiburger 1324 B. 


— 6. Wilhelmsbahn 


Ee ham 6. Neisse-Brieger 71 B. — G. Oesterreichische Banknoten — B. 925 6. Polnische Bank- Billets 89% B. — G, Dukaten — B. 94 6. 
ouisd'or — 7 x ER * 
Die Börse war für Aktien sehr lau gestimmt. Fonds wenig verändert gegen Sonnabend, jedoch sehr olferitt. Umsatz beschränkt: 


u — — 
a = - 


ur: Dr. Julius Schladebach in Pofen. — Druck und Verlag don W. Decker & Comp. in Poſen. b a 


17 - 


nnd 


